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| Mein Notizblock03

Alle haben recht
Das Nein des Stadtparlaments zum geplanten Rechenzentrum in Groß-Gerau 
hat bundesweit für Aufmerksamkeit gesorgt – und für Schlagzeilen, die den Ein-
druck erwecken, dass eine Kleinstadt hier leichtfertig Chancen verspielt. Selbst 
in seriösen Medien kursierten Kommentare, die suggerierten, die Kreis-
stadt habe mal eben 2,5 Milliarden Euro abgelehnt. Warum fällt es uns 
eigentlich so schwer, Sachverhalte differenziert zu betrachten? Lautstarke 
Polemik wird der Komplexität des Themas kaum gerecht, weil hohe In-
vestitionen nicht automatisch hohe Gewerbesteuereinnahmen bedeu-
ten. Diese entstehen erst dann, wenn tatsächlich Gewinne erzielt wer-
den – und bei internationalen Konzernen, insbesondere aus den USA, 
gehören Steueroptimierung und konzerninterne Verrechnungen längst 
zu einem Instrumentarium, dass Prognosen über künftige Einnahmen 
zwangsläufig unsicher macht.

Die Mehrheit aus SPD, Grünen, FDP, Freien Wählern und Linken be-
gründete ihr Nein entsprechend. Neben finanziellen Risiken spielten 
vor allem ökologische und städtebauliche Bedenken eine Rolle: Eine 
jahrelange Bauphase, Belastungen für Anwohner sowie eine Nutzung 
großer Flächen durch eine stark technisierte Anlage mit vergleichswei-
se wenigen Arbeitsplätzen. Hinzu kommt die grundsätzliche Frage, ob 
die Kommune in einem Gewerbegebiet auf einen einzelnen Großinves-
tor setzen sollte.

Auf der anderen Seite steht die Sicht der CDU und auch der Kombi-
FWG, die im Rechenzentrum vor allem eine Chance sahen. Digitale In-
frastruktur ist ein zentraler Bestandteil moderner Wirtschaft, und Kom-
munen konkurrieren zunehmend um solche Zukunftsprojekte. Für sie 
wäre ein geregeltes Planungsverfahren der richtige Weg gewesen, 
um Risiken zu prüfen und mögliche Auflagen festzulegen.

Für die Entscheidung beider Seiten gibt es gute Gründe. Doch wer 
ein solches Projekt ablehnt, muss sich fragen lassen, welche Alter-
nativen es gibt. Was bleibt, ist die Aufgabe, Perspektiven für Gewerbe, 
Einnahmen und eine nachhaltige Stadtentwicklung zu sichern.

Demnächst in WIR:
Für die Ausgabe April/Mai ist u.a. vorgesehen: Ein Gespräch mit dem 
Vorsitzenden Armin Borngesser und den Mitgliedern des Gewerbevereins 
Trebur zur aktuellen Situation des Gewerbes und das für September 
geplante neue Ortsfest „Spass & Sterne“.

Mit Heft
und Handy
Mehr als 25.000 mal
zuhause im Gerauer Land

Im Gespräch bleiben: wir-in-gg.de
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06	 Titel 
Früher hat die Nachricht von der Ankunft des Zirkus ganze Städ-
te und Gemeinden in Aufruhr versetzt. Denn ein Zirkus verspricht 
Spaß für die ganze Familie – und ist auch auf Seiten der Schaustel-
ler oft Familienangelegenheit. So auch beim Circus Baruk, der ak-
tuell in der Kreisstadt gastiert. Wir haben Chefin Manuela Weisheit 
im Quartier am Römerkreisel besucht.

08	 Nachgefragt 
Anfang des Jahres hat Jörg Monzheimer die Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit in der Kreisstadt übernommen. Über den Wechsel 
vom Echo ins Stadthaus, den Unterschied zwischen Journalismus 
und Öffentlichkeitsarbeit und die neuen Herausforderungen in 
Zeiten von Internet und Social Media hat er mit WIR-Redakteur 
Ulf Krone gesprochen.

Instagram: wir.gg

Monzheimer

Aus den Vereinen
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10	 Volkshaus Klein-Gerau 
Für das Leben in einer Gemeinde sind Gemeinschaftsorte von gro-
ßer Bedeutung. In Klein-Gerau ist ein solcher Ort das Volkshaus in 
der Gartenstraße. Dass das auch so bleibt, darum kümmert sich die 
Volkshausgemeinschaft. Wie weit die Planungen für die anstehende 
Sanierung sind und welche Bedeutung der Kauf des angrenzenden 
Gerbig-Grundstücks haben könnte, hat Ulf Krone beim Vorsitzenden 
Georg Eßinger nachgefragt.

14	 Aus dem Plenum 
In der aktuellen politischen Debatte hat eine Aussage aus der CDU 
für Aufsehen gesorgt: Dort wurde von „Lifestyle-Teilzeit“ gesprochen. 
Gemeint war damit die Behauptung, viele Menschen würden freiwillig 
weniger arbeiten, weil sie sich einen bestimmten Lebensstil leisten 
wollten. Diese Darstellung greift jedoch zu kurz und verkennt die Le-
bensrealität vieler Beschäftigter, meint Jörg Cezanne von die LINKE.
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So ist es auch beim Circus Baruk, der aktu-
ell in der Kreisstadt gastiert. Chefin Manuela 
Weisheit und ihr Mann Johnny sind die siebte 
Generation und stammen aus echten Zirkus-
familien. Und ihre fünf erwachsenen Kinder 
Giovanni, Jaqueline, Jessica, Mandy und Al-
joscha sind in diesem Leben aufgewachsen 
und inzwischen auch mit dabei, wie Manue-
la Weisheit bei einem Besuch im Quartier am 
Römerkreisel erzählt.

„Wir sind waschechte Zirkusartisten, kann 
man sagen. Wir mögen das. Das Größte für 
uns ist der Applaus des Publikums, und wenn 
ich heute sehe, wie meine Kinder und Schwie-
gerkinder und alle, die so im Zirkus mitma-
chen, als Familie zusammenarbeiten – wir sind 
ja ein Familienunternehmen, das macht einen 
dann schon stolz. Wenn die Kinder auf ein 
Hochseil gehen, was ich früher auch gemacht 
habe, dann hat es sich doch wieder gelohnt.“

Manuela Weisheit merkt man die Leiden-
schaft für den Zirkus an – und nicht bloß für 
den eigenen. Ihr geht es auch um den Zirkus 

als Kulturgut, denn der Zirkus als eigenständi-
ge Form der Darstellenden Kunst ist seit 2023 
Immaterielles Kulturerbe der UNESCO. Es ist 
die Mischung an kreativen Elementen wie 
zum Beispiel Theater, Tanz, Musik, aber auch 
des Sports und der Technik, die den Zirkus zu 
einem einzigartigen und unverwechselbaren 
Erlebnis macht.

Dazu gehört auch, Tiere zu erleben, im Cir-
cus Baruk sind das unter anderem Kamele, 
Pferde und zwei Zebras – aus der eigenen 
Zucht. Die zahmen Tiere verfügen über Tier-
stallungen und ein großes Freigehege, und na-
türlich wird das alles an jedem neuen Stand-
ort des Zirkus wieder von den zuständigen 
Behörden überprüft.

„Wir leben von morgens bis abends mit den 
Tieren zusammen, wir spüren, wie es den Tie-
ren geht“, sagt Manuela Weisheit. „Und wir 
haben ja auch immer das Veterinäramt da, 
jede Stadt kontrolliert. Und wenn wir in der 
Pause 20 Minuten lang eine kleine Tierschau 
haben, dann sind die Menschen und natürlich 

Der Zirkus ist in der Stadt!
Früher hat diese Nachricht ganze Städte und Gemeinden in Aufruhr versetzt – und nicht 
allein die Kinder. Bunte Zelte und der Geruch von Heu versprechen magische Unterhaltung. 
Artistik, Clowns und Messerwerfer sind ein Spaß für die ganze Familie – und auch auf 
Seiten der Schausteller oft Familienangelegenheit.

Sohn Aljoscha verteilt Mohrrüben.

Lokal. Regional. Optimal.

Im Briefkasten und Online.
Werben für gute Geschäfte – 
Zuhause im Gerauer Land.

www.wir-in-gg.de
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Reportage von Ulf Krone

vor allem die Kinder begeistert. 
Das ist für die Kinder ein bisschen 
Abwechslung, einmal ein echtes 
Pferd oder ein echtes Kamel zu 
sehen – statt nur im Internet.“

Zirkus ist insgesamt ein im-
mersives Erlebnis, sehen, hören, 
fühlen, riechen. Und spätestens, 
wenn der „dumme August“, der 
Clown, übernimmt, in diesem 
Fall der 26-jährige Aljoscha, dann 
bleibt kein Auge trocken.

Zirkus ist echt und bunt und das 
Gegenteil von digital. Eigentlich 
ein Vorteil, aber es wird dennoch 
immer schwieriger, mit der Reiz-
überflutung durch das Smartpho-
ne zu konkurrieren. „Die Jugend 
müssen wir noch animieren, dass 
die wieder Lust kriegen“, sagt 
auch Manuela Weisheit. „Die Kin-
der gucken so viel in die Handys. 
Wenn wir früher auf einen Platz 
gekommen sind, dann sind uns die 
Kinder hinterhergelaufen. Was ist 
da drin, wo sind die Tiere, wann 
geht‘s los, haben sie gerufen. Das 
gibt es heute gar nicht mehr. Man 
muss die Kinder permanent ani-
mieren, man muss irgendetwas 
Neues haben, aber meist gucken 
sie lieber im Internet.“

Am Programm liegt das nicht, 
von Hochseilakrobatik über Kunst-
reiterei bis hin zu Jonglage ist für 
jeden etwas dabei, sogar musika-
lische Einlagen. An den Preisen 
aber auch nicht. „Also wir arbei-
ten auch billig, wir haben Sonder-
preise, wir haben in den Schulen 
und Kindergärten Sonderkarten 
verteilt. Zum rollenden Streichel-
zoo haben die Kinder dieses Mal 
sogar freien Eintritt, und ja, wir 
hoffen dann halt auf ein bisschen 
mehr Publikum, wenn wir die Ein-
trittspreise niedrig halten können,“ 
sagt sie.

Aber das Zirkusleben ist hart, 
und die Kosten sind hoch, vor al-
lem die Treibstoff- und Energie-
kosten. Aber sie alle leben ihren 
Traum, eine Leidenschaft, die 
sie nicht loslässt, denn natür-
lich könnten sie sich auch leicht 
dazu entscheiden, etwas anderes 
zu machen und das Zirkusleben 
aufzugeben. „Aber meist ist es 
so: Wenn man einmal Sägespäne 
in den Schuhen hat, dann kriegt 
man die nicht mehr los. Und somit 
hat sich das dann eben ergeben, 
dass alle Zirkusleute, waschechte 
Zirkusleute natürlich, auch beim 
Zirkus bleiben. Wie gesagt, es ist 
unser Trott, unser Leben, und wir 
machen das mit Herzblut. Reich 
wird man nicht dabei, aber da, 
wo unser Zelt steht, da sind wir 
zu Hause.“ Man merkt Manuela 
Weisheit bei diesen Worten den 
Stolz auf die Tradition an. Und da-
bei ist das Zirkusleben alles ande-
re als romantisch.

„Es ist harte Arbeit. Wir ge-
hen oft mit knurrendem Magen 
ins Bett oder essen nur schnell 
mal noch eine Scheibe Brot, weil 
wir nachts ankommen, und dann 
schläft man in seinen Klamotten“, 
berichtet sie von den ständigen 
Umzügen über das Jahr hinweg. 
Deshalb sei es schön, wie jetzt in 
der Kreisstadt mal ein paar Tage 
an einem Ort sein zu können. Und 
in Groß-Gerau ist der Circus Baruk 
sozusagen das Original. Sie kom-
men jedes Jahr wieder, und die 
Stadt hilft tatkräftig mit.

Wer jetzt Lust auf eine Reise in 
die magische Welt des Zirkus hat, 
der hat noch bis zum 29. März täg-
lich um 16 Uhr sowie sonntags um 
14 Uhr Gelegenheit, eine Vorstel-
lung im Circus Baruk am Römer-
kreisel in Groß-Gerau zu besuchen.
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Nachgefragt08 bei Jörg Monzheimer

Nach einiger Zeit, in der die Stelle der Pres-
se- und Öffentlichkeitsarbeit in der Kreisstadt 
unbesetzt gewesen und die Aufgabe zeitweise 
kommissarisch vom Wirtschaftsprüfer Thors-
ten Eisenhofer übernommen worden war, hat 
Anfang des Jahres Jörg Monzheimer seinen 
Dienst angetreten. Über den Wechsel vom 
Echo ins Stadthaus, den Unterschied zwi-
schen Journalismus und Öffentlichkeitsarbeit 
und die neuen Herausforderungen in Zeiten 
von Internet und Social Media hat er mit WIR-
Redakteur Ulf Krone gesprochen.

Nach Jahren als Redakteur beim Echo ha-
ben Sie Anfang des Jahres die Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit im Stadthaus in Groß-
Gerau übernommen. Wie kam es zu dem 
Wechsel?

Jörg Monzheimer: Ich hatte große Lust, noch 
einmal etwas anderes zu machen. Nehme ich 
die Zeit als freier Mitarbeiter dazu – ich habe 
als Student damit begonnen, für die seinerzeiti-
ge „Heimatzeitung“ zu schreiben – dann waren 
es 33 Jahre, die ich für die Zeitung aktiv war. 
Irgendwann stellt sich dann die Frage, ob man 
sich nicht doch noch einmal einer neuen Her-
ausforderung stellen will. Ich bin Groß-Gerauer 
mit Leib und Seele, schätze unsere Stadt und 
ihre Größe sehr, weil man sich hier kennt, es 
nicht anonym zugeht. Ich glaube auch sagen 
zu können, dass ich über eine ganz gute Exper-
tise zu Groß-Gerau verfüge. Als die Stelle für 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit bei der Stadt 
ausgeschrieben war, habe ich mir gedacht, das 
könnte etwas für dich sein. Es hätte wenige 
andere Stellen gegeben, für die ich meine Tä-
tigkeit beim Echo aufgegeben hätte.  Für die 
eigene Stadt zu arbeiten, meine Erfahrungen 
für sie einbringen zu können, hat mich gereizt.

Ich bin beim Echo nicht im Groll geschie-
den. Eine Lokalzeitung sollte aus meiner Sicht 
aber das lokale Geschehen abbilden, Vereine 
und Veranstaltungen berücksichtigen. Das ist 
derzeit nur noch bedingt der Fall. Mir ist be-
wusst, dass eine derartige Berichterstattung 
keine großen Klickzahlen bringt. Den Abschied 
aber hat mir diese Ausrichtung erleichtert.

Wie haben Sie die ersten Wochen in der neu-
en Funktion erlebt?

Jörg Monzheimer: Nachdem die Stelle für 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit längere Zeit 
verwaist war, erlebe ich in der Verwaltung ein 
großes Bedürfnis, nach außen zu kommuni-
zieren. Auch wenn wir ohne verabschiedeten 
Haushalt in einer schwierigen Situation sind, 
ist es mitnichten so, dass nichts passiert. Es 
gibt vieles, was es verdient, in die Öffentlich-
keit getragen zu werden. Das muss nicht im-
mer etwas Großes, sondern kann auch die 
Neugestaltung eines Jugendraums sein. Ich er-
lebe im Haus viele motivierte Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, die Groß-Gerau voranbringen 
wollen. Persönlich bin ich hier mit offenen Ar-

men und herzlich empfangen worden, das ist 
eine schöne Erfahrung. Inhaltlich ging es gleich 
in die Vollen, und das ist auch gut so. Mit dem 
Bürgerbegehren zu den Kitas, der Entschei-
dung zum Rechenzentrum oder der Aufregung 
um die Gedenkveranstaltung am 27. Janu-
ar waren große Themen dabei, zu denen wir 
auch Anfragen überregionaler Medien hatten. 
Besonders gefreut hat mich die große media-
le Resonanz auf die Pizzakarton-Werbeaktion 
unserer Freiwilligen Feuerwehren. Es kommt 
schließlich nicht jeden Tag vor, dass Groß-Ger-
au sogar bundesweit im Fernsehen auftaucht.

Die Aufgabe bei der Kreisstadt kommt ja 
quasi einem Seitenwechsel gleich. Jetzt 
schreiben Sie die Pressemitteilungen, die Sie 
früher täglich erhalten haben. Erläutern Sie 
unseren Lesern bitte einmal den grundlegen-
den Unterschied zwischen der Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit und der journalisti-
schen Berichterstattung!

Jörg Monzheimer: Mit dem Seitenwechsel ha-
ben Sie recht. In der journalistischen Bericht-
erstattung ist man vermutlich etwas freier, 
kann sich seine Themen in stärkerem Maße 
aussuchen und kritisiert schon mal, wobei die 
Trennung zwischen Artikel und Kommentar 
zwingend eingehalten werden sollte, ja muss. 
Jetzt geht es darum, positive Dinge heraus-
zustreichen und gegebenenfalls zu erklären, 
weshalb manches nicht so schnell vorangeht, 
wie man es sich wünscht. Einen Bebauungs-
plan bekommen Sie nicht in vier Monaten hin, 
weil viele gesetzliche Vorgaben zu erfüllen 
sind und eine Vielzahl an Beteiligten gehört 
werden muss. Der Seitenwechsel bedeutet 
nicht, dass nun permanent Jubelartikel kom-
men werden. Wir wollen offen und ehrlich 
kommunizieren, darin besteht auch Einigkeit 
mit unserem Bürgermeister Jörg Rüddenklau. 
Klar ist, dass in vielen Fällen abgestimmt 
werden muss, was wann und wie nach au-
ßen geht. Das ist definitiv ein Unterschied zu 
früher. Wenn ich auf die Tätigkeit insgesamt 
schaue, ist die Presse- und Öffentlichkeitsar-
beit wesentlich weiter gefasst als mein voriges 
Aufgabenfeld. Das Verfassen von Pressemit-
teilungen und Grußworten, die Beantwortung 
von Anfragen, das Bestücken der Homepage, 
die Unterstützung bei Veranstaltungen, orga-
nisatorische Fragen, all das gehört dazu.

Wird sich mit Ihnen etwas an der Außen-
darstellung Groß-Geraus ändern, oder ist 
bereits alles gut, so wie es ist?

Jörg Monzheimer: Ich hoffe doch, dass es ge-
lingt, die Außendarstellung Groß-Geraus zu 
verbessern. Die Webseite der Stadt muss in 
stärkerem Maß als früher zur Anlaufstelle für 
verlässliche und gut aufbereitete Informati-
onen werden – sei es zu Straßensperrungen, 
der nächsten Bürgerversammlung, Entschei-
dungen des Stadtparlaments, Wahlen, der 

Groß-Gerauer mit Leib und Seele
Jörg Monzheimer übernimmt die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit im Stadthaus
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Arbeit des Winterdiensts, dem Engagement 
unserer Freiwilligen Feuerwehren oder auch 
zu Haushalt und Bauprojekten. Da wir es – 
bedauerlicherweise, wie ich ausdrücklich hin-
zufüge, mit Reichweitenverlusten bei traditi-
onellen (Print)Medien zu tun haben, werden 
Kommunen mehr für ihre eigene Öffentlich-
keitsarbeit tun müssen. Wenn ich auf die zu-
rückliegenden Wochen schaue, wage ich zu 
behaupten, dass wir da auf gutem Wege sind. 
Sowohl auf der Webseite als auch in unseren 
Social-Media-Kanälen, die federführend unser 
Wirtschaftsförderer Thorsten Eisenhofer be-
treut, dreht sich inzwischen eine Menge. Die 
Zusammenarbeit mit ihm ist für mich und die 
Stadt ein großer Gewinn. Wenn ich mir die 
Grundstimmung in Deutschland so anschaue, 
frage ich mich häufiger, warum vieles so nega-
tiv gesehen wird. Nicht alles läuft rund, aber 
insgesamt sind wir nach wie vor in einer Lage, 
um die uns Milliarden Menschen auf der Welt 
beneiden. Meine Hoffnung wäre, dass es uns 
gelingt, das Gemeinschaftsgefühl in Groß-Ger-
au und seinen Stadtteilen zu stärken, raus aus 
der Meckerecke und rein ins Tun zu kommen. 
Die Stadt: Das ist nicht die Politik und nicht 
die Verwaltung, das sind wir alle zusammen.

Wo liegen für Sie die Herausforderungen in 
der Zukunft? Wird es die Kreisstadt bald 
auch auf TikTok geben, oder bekommt Jörg 
Rüddenklau ebenfalls einen Avatar wie sein 
Kollege Marcus Merkel in Büttelborn?

Jörg Monzheimer: Prognosen sind schwierig, 
insbesondere wenn sie die Zukunft betreffen 
– dieses Bonmot wird unter anderem Mark 
Twain und Winston Churchill zugeschrieben. 
Zutreffend ist es. Man wird als Kommune 
nicht jeden Kanal bedienen können. Die Ent-
wicklungen in diesem Sektor sind schnellle-
big, sodass man immer wieder neu reagieren 
muss. Es gilt, unser Social-Media-Konzept re-
gelmäßig entsprechend anzupassen. Eine der 
großen Herausforderungen für die Zukunft ist 
die Heterogenität unserer Zielgruppen. Jun-
ge Leute erreichen Sie heute in vielen Fällen 
am besten mit Videos. Schauen Sie ruhig mal 
auf die städtische Facebook- oder Instagram-
Seite. Dann gibt es andere Gruppen, die sich 
einen klassischen Newsletter in Mail-Form 
wünschen. Auch darüber denken wir nach.
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Sie sind Vorsitzender des Vereins 
Volkshausgemeinschaft Klein-
Gerau. Seit wann gibt es den 
Verein, und worum geht es dabei 
grundsätzlich?

Georg Eßinger: Die Geschich-
te des Volkshaus beginnt vor fast 
100 Jahren. 1930 konnte die in 
den 1920-er Jahren gegründete 
Arbeiter-, Sport- und Sängerverei-
nigung (ASSV) eine Holzhalle, die 
zuvor als Mannschaftsunterkunft 
auf einem Truppenübungsplatz 
bei Griesheim gedient hatte, kau-
fen und auf ihrem Gelände in der 
Gartenstraße 16 aufstellen. Zur 
Kerb 1930 wurde die Halle mit 
einer zusätzlich angebauten Gast-
stätte, dem heutigen Sitzungszim-
mer, eingeweiht. 1933 kam es zur 
Enteignung durch die Nationalso-
zialisten. Nach dem 2. Weltkrieg 
gründeten 1946 frühere ASSV-
Mitglieder die Volkshausgemein-
schaft Klein-Gerau, unseren seit 
Anfang 1947 eingetragenen Ver-
ein. Im Februar 1947 erhielt das 
Volkshaus die Konzession zur Wie-
dereröffnung. Von 1964 bis 1966 
erfolgte ein umfangreicher Umbau. 
Die alte Holzhalle wurde durch ei-
nen Saalneubau mit Bühne er-
setzt. Gaststätte und Wohnung 
für den Wirt wurden angebaut. 

Nach einem Brand 1971 wurde 
die Gaststätte umgebaut. Letzte 
größere bauliche Veränderung war 
Ende der 80er Jahre der Anbau 
des Foyers und der Toilettenanla-
ge für den Saal. Zehn Jahre später 
wurde die Saalheizung erneuert.

Welche Bedeutung hat das Volk-
shaus für Klein–Gerau Ihrer Mei-
nung nach?

Georg Eßinger: Das Volkshaus 
steht den Vereinen Klein-Geraus, 
seit 1977 ganz Büttelborns, für 
sportliche und kulturelle Veran-
staltungen unentgeltlich zur Ver-
fügung. Vor allem der SV1912 
Klein-Gerau ist regelmäßig mit 
Übungsgruppen der Abteilung 
Tanzen im Volkshaus und veran-
staltet auch immer wieder Basare. 
Politische Entscheidungen fallen 
bei Sitzungen der Gemeindever-
treter und -vertreterinnen im Volk-
shaus. Die Gemeinde nutzt das 
Volkshaus weiterhin für Veranstal-
tungen des „Café Extra“ oder für 
Seniorennachmittage. Während 
der Restaurierung unserer Kir-
che vor ein paar Jahren war das 
Volkshaus auch ein Raum für Got-
tesdienste. Ebenso finden private 
Feiern statt. Und es wird getanzt 
im Volkshaussaal. Das Volkshaus 
war und ist, vor allem auch wegen 

seiner Gaststätte, das dörfliche 
Zentrum, quasi der Meetingpoint 
Klein-Geraus. Dies auch weiterhin 
zu erhalten, haben wir vom Vor-
stand der Volkshausgemeinschaft 
uns zum Ziel gesetzt.

Vor einem halben Jahr haben Va-
nessa und Giovanni Gennaro das 
Restaurant übernommen. Sind 
Sie bis jetzt zufrieden mit der 
neuen Gastronomie?

Georg Eßinger: Ja. Wir sind bis-
lang mit unseren neuen Wirtsleu-
ten sehr zufrieden. Nachdem die 
letzten Pächter „Taki und Maria“ 
nach fast acht guten Jahren in 
den verdienten Ruhestand nach 
Griechenland gezogen sind, war 
es keine leichte Aufgabe, geeig-
nete Nachfolger zu finden. Aber 
mit unserer Entscheidung für Va-
nessa und Giovanni Gennaro ha-
ben wir eine gute Wahl getroffen. 
Die Küche überzeugt mit leckeren 
italienischen Speisen. Aber auch 
traditionell Einheimisches wie 
Schnitzel findet man auf der Kar-
te. Zusätzlich zur Speisekarte gibt 
es auch immer wieder Tagesemp-
fehlungen. Die neue Gastronomie 
wird gut angenommen. Ich hoffe 
und wünsche mir für unseren Ort, 
dass dies auch weiterhin so bleibt. 
Damit auch zukünftig das „Volks-

haus“ seinem Namen alle Ehre 
macht als Gasthaus für alle Klein-
Gerauer und Klein-Gerauerinnen.

Bereits seit einiger Zeit besteht 
am Gebäude Sanierungsbedarf. 
Worum geht es dabei?

Georg Eßinger: Wie bereits gesagt, 
hat sich das Volkshaus seit seinem 
Bestehen immer weiterentwickelt. 
Das muss auch in der Zukunft so 
sein, wobei das Hauptaugenmerk 
auf der Instandhaltung der Immo-
bilie liegt. Sanierung – möglichst 
auch energetisch – ist unser ehr-
geiziges Ziel für 2026. Seit es 
die Volkshausgemeinschaft gibt, 
wurde sie finanziell unterstützt, 
zunächst von der damals selb-
ständigen Gemeinde Klein-Gerau 
und nach der Gebietsreform von 
der Gemeinde Büttelborn, die die 
bestehenden vertraglichen Zusa-
gen übernommen hat. Volkshaus-
gemeinschaft und die Kommune 
sind somit in einer Win-Win-Bezie-
hung. Ehrenamtliche des Vereins – 
vor allem des Vorstands – sorgen 
für ein funktionierendes Bürger-
haus, die Gemeinde stellt Mittel 
zur Verfügung, damit das Volks-
haus als Bürgerhaus funktionieren 
kann. Im November 2022 hat die 
Volkshausgemeinschaft dem Vor-
stand der Gemeinde Büttelborn 
die dringend anstehenden Sanie-
rungen vorgetragen. Die Liste der 
Maßnahmen reicht vom Saaldach 
mit Dämmung über das Dach des 
Vorderhauses, Heizung und Lüf-
tung für den Saal, Fassadendäm-
mung, Fenster, Eingangstüren 
und die Wohnung der Wirtsleute 
bis zur technischen Infrastruktur. 
Die grobgeschätzten Kosten lagen 

Das Volkshaus – das dörfliche 
Zentrum Klein-Geraus
Für das Leben in einer Gemeinde sind Gemeinschaftsorte und Treffpunkte von großer Bedeutung. In Klein-
Gerau war und ist ein solcher Ort das Volkshaus in der Gartenstraße. Dass das so ist und auch so bleibt, 
darum kümmert sich seit Ende des 2. Weltkriegs die Volkshausgemeinschaft – in Abstimmung mit der Ge-
meinde. Beide sind sich einig, dass größerer Sanierungsbedarf besteht. Worum es genau geht, wie weit die 
Planungen sind und welche Bedeutung der Kauf des angrenzenden Gerbig-Grundstücks in Zukunft haben 
könnte, hat Ulf Krone bei Georg Eßinger, dem Vorsitzenden der Volkshausgemeinschaft, nachgefragt.



SchauSonntag am 29. März
13 bis 16 Uhr

damals schon bei circa 600.000 
Euro. Die Gemeinde hat zur Unter-
stützung 2024 und 2025 jeweils 
200.000 Euro bereitgestellt, ins-
gesamt also 400.000 Euro.

Wie ist da der aktuelle Stand?

Georg Eßinger: Anfang des Jahres 
gab es ein Treffen mit Gemeinde-
vorstandsmitgliedern sowie dem 
Bürgermeister und dem geschäfts-
führenden Vorstand der Volkshaus-
gemeinschaft in Begleitung unseres 
Architekten. Es herrschte Überein-
stimmung in der Sache. Alle unter-
stützen die Sanierung. Damit es 
mit dem Dach losgehen kann, be-
darf es noch einer baurechtlichen 
Zustimmung, doch auch hier befin-
den wir uns auf einem guten Weg. 
Welche Sanierungsmaßnahmen in 
welchem Umfang – auch energe-
tisch – stattfinden können, ist letzt-
lich eine Kostenfrage. Wir müssen 
auf Sicht fahren und sehen, wie 
weit wir mit unseren finanziellen 
Möglichkeiten kommen.

2023 hat die Gemeinde das 
Nachbargrundstück mit dem so-
genannten Gerbig–Haus gekauft. 
Was ist da geplant?

Georg Eßinger: Die Gemeinde hat 
das ans Volkshaus grenzende Ger-

big-Grundstück gekauft, um ein at-
traktives Zentrum in der Ortsmitte 
von Klein-Gerau zu schaffen. Be-
reits vor einem Jahr hat unser Archi-
tekt, Guido Hamm, in einem Plan 
aufgezeichnet, wie in Kooperation 
von Gemeinde und Volkshausge-
meinschaft die beiden Grundstü-
cke zusammen zu einer attraktiven 
Ortsmitte mit dem Treffpunkt Volk-
shaus gestaltet werden können. 
Vier wesentliche Dinge können re-
alisiert werden. Erstens Parkplätze, 
bislang am Volkshaus ein Mangel. 
Zweitens Fläche für Außengastro-
nomie, Stichwort Biergarten. Drit-
tens Grünbereich(e) zum Verweilen 
mit Bänken, vielleicht auch mit 
kleinem Spielplatz. Und viertens, 
der wichtigste Punkt, Zugang zu 
beiden Bahnsteigen des Bahnhofs 
durch einen Weg von der Garten-
straße im Süden durch eine Unter-
führung zum Sportplatz nördlich 
der Bahnlinie, wo es schon jetzt 
Park&Ride gibt. Die ersten beiden 
Punkte erscheinen mir am ehes-
ten umsetzbar. Die Sache mit der 
Unterführung dürfte langwieriger 
sein, bis dahin werden wohl noch 
viele Züge durch Klein-Gerau fah-
ren. Wichtig ist, die Bahn ins Boot 
zu holen.

Der Volkshaus-Saal, Georg Eßinger
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Aus den Vereinen Förderverein Savalou/Benin12

Es war das Ziel, dort neue und auch abge-
schlossene Projekte zu besichtigen und weite-
re Standorte zu prüfen. Aus gesundheitlichen 
Gründen konnte Vorstandsmitglied Klaus 
Meinke leider nicht teilnehmen. Seit 2001 för-
dert der Verein in der rund 80.000 Einwohner 
zählenden Region Bildung im Sinne von Hilfe 
zur Selbsthilfe. Insgesamt wurden bislang 25 
Schulgebäude errichtet sowie Schulen mit Mo-
biliar und Lernmaterial ausgestattet. Zwei Ge-
bäude konnten dank der Hilfe der Stadt Groß-
Gerau realisiert werden.

Bei der Reise im Januar besuchte die Vor-
standsgruppe zwei neu errichtete Schulen 
in N`̀ thon und Kpapkpavissa. An beiden 
Schulen gibt es nun auch Latrinen und Zis-
ternen. Zudem wurde die Sanierung eines be-

wie vor eine grundlegende Ausstattung. Da-
her wurden fünf weitere bedürftige Schulen 
begutachtet und eine Prioritätenliste erstellt, 
um abgestimmt nach dem weiteren Spenden-
aufkommen schrittweise auch hier Neubauten 
zu errichten. Als nächstes Projekt startet der 
Bau einer Grundschule in Gbadji. Darüber hi-
naus ist geplant, baldmöglichst eine Gebäu-
de zu sanieren, um dort für 100 Frauen eine 
Schneiderinnen-Ausbildung zu ermöglichen.

reits 2002 erbauten Schulgebäudes geprüft. 
Es war durch einen Sturm stark beschädigt 
worden. Viele Schülerinnen und Schüler sind 
in der Region immer noch provisorisch – in 
Hütten – untergebracht, und oft fehlt nach 

Reise nach Savalou 2026
Eine einwöchige, anstrengende Reise der Vorstandsmitglieder des Fördervereins 
Savalou/Benin führte Ende Januar nach Savalou in Westafrika.

Die Vorstandsmitglieder (hinten v. l.) Werner Ferdinand, Roland Maiwald, 
Peter Fritzen, Hano Stühlinger, Klaus Meinke sowie vorn Sabine Schwarz 

und Claude Gbaguidi in Benin.

Klaus Meinke 
ist Vorstandsmitglied im Förderverein Savalou/

Benin; klaus.meinke@t-online.de.

Dieses Foto hat uns Meinhard Semmler, Geschäftsstellenleiter des Hei-
mat- und Geschichtsvereins (HGV), zugesendet, weil der Dornheimer 
Spielmannszug Gegenstand einer HGV-Veranstaltung am Samstag, 11. 
April, um 15 Uhr im Rathaussaal sein wird und weil der Gänsehirte 
aktuell wegen weiterer gestohlener Gänse Gesprächsthema in Dorn-
heim ist. Das Gruppenfoto entstand auf dem sogenannten Festplatz 
(im vorderen Bereich der ehemaligen „Gänswaad“, in Verlängerung der 
Großen Kreisgasse). Dazu haben wir folgende Fragen:

1.	Wer hat noch Erinnerungen zum sogenannten „Gänseauftrieb“, der 
in Dornheim eine lange Tradition hatte und 1954 eingestellt wurde?

2.	Wer kann zu den Gebäuden im Hintergrund etwas mitteilen?
3.	Wer kann das Foto zeitlich einordnen?
4.	Wer kann Angaben zu den Spielleuten machen?

Wer zu dem Thema Informationen beisteuern kann oder Details zum 
aktuellen Bild hat, kann unter der Nummer 06152/57499 Kontakt auf-
nehmen.

Dornheimer Bild des Monats
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Hey, ich bin Oskar!
Zahnärzte im Rod

Vier Pfoten gegen 
Zahnarztangst
Therapiehund Oskar unterstützt die Zahn-
arztpraxis in Nauheim

In der Zahnarztpraxis „Zahnärzte im Rod“ in 
Nauheim gibt es ab sofort eine ganz besonde-
re Unterstützung für Patientinnen und Patien-
ten: Oskar, ein drei Jahre alter Goldendoodle, 
hat erfolgreich seine Therapiehundeausbil-
dung bestanden. Mit seiner freundlichen und 
ruhigen Art soll er künftig dazu beitragen, 
den Zahnarztbesuch für viele Menschen ent-
spannter zu machen.

Viele Menschen – besonders Kinder, aber 
auch Erwachsene – empfinden den Besuch 
beim Zahnarzt als stressig oder sogar beängs-
tigend. Genau hier kann ein Therapiehund 
eine wertvolle Unterstützung sein. Studien 
zeigen, dass Tiere beruhigend wirken und 
Stress reduzieren können. Schon die Anwe-
senheit eines freundlichen Hundes kann hel-
fen, Nervosität abzubauen und eine entspann-
tere Atmosphäre zu schaffen.

Oskar ist ein sogenannter Goldendood-
le, eine Mischung aus Golden Retriever und 
Pudel. Diese Hunderasse gilt als besonders 
freundlich, sensibel und menschenbezogen. 
Während seiner Ausbildung hat Oskar gelernt, 
ruhig auf unterschiedliche Situationen zu re-
agieren und sensibel auf Menschen einzuge-
hen. Damit eignet er sich ideal für den Einsatz 
in einer medizinischen Umgebung.

In der Zahnarztpraxis kann Oskar beispiels-
weise im Wartebereich anwesend sein und Pa-
tientinnen und Patienten begrüßen. Für viele 
Menschen wirkt allein das Streicheln eines 
Hundes beruhigend. Wissenschaftliche Un-
tersuchungen zeigen, dass dabei Stresshor-
mone reduziert und gleichzeitig Glückshor-
mone ausgeschüttet werden können.

Vor allem für Kinder kann ein Therapiehund 
eine große Hilfe sein. Wenn ein Hund im Raum 
ist, verschiebt sich die Aufmerksamkeit häufig 
von der Behandlung auf den tierischen Beglei-
ter. Kinder fühlen sich dadurch sicherer und 
bauen schneller Vertrauen auf. Gespräche über 
den Hund können zusätzlich helfen, eine lo-
ckere und entspannte Atmosphäre zu schaffen.

Doch nicht nur Kinder profitieren von der 
Anwesenheit eines Therapiehundes. Auch Er-
wachsene mit Zahnarztangst oder ältere Pa-
tientinnen und Patienten können durch die 
ruhige Ausstrahlung eines Hundes positive 
Erfahrungen machen. Ein freundlicher Blick, 
eine sanfte Berührung oder einfach nur die 
Nähe eines Tieres können bereits einen spür-
baren Unterschied machen.

Mit Oskar möchte die Zahnarztpraxis „Zahn-
ärzte im Rod“ einen weiteren Schritt gehen, 
um den Praxisbesuch möglichst angenehm zu 
gestalten. Neben einer modernen Behandlung 
steht dabei vor allem das Wohlbefinden der 
Patientinnen und Patienten im Mittelpunkt.

Zahnärzte im Rod 
Im Rod 35, 64569 Nauheim 
Telefon: 06152-69215
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Aus dem Plenum

Stolpersteine

von Jörg Cezanne
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Wer sich die Zahlen und die tatsächlichen 
Gründe für Teilzeitarbeit ansieht, erkennt 
schnell: Ein Großteil der Menschen arbeitet 
nicht in Teilzeit, weil sie „Lust darauf“ haben. 
Viele Eltern – insbesondere Frauen – redu-
zieren ihre Arbeitszeit, weil Kinderbetreuung 
weiterhin nicht ausreichend verfügbar ist. 
Verkürzte Kita-Öffnungszeiten, fehlende Be-
treuungsplätze oder unzuverlässige Angebote 
machen eine Vollzeitbeschäftigung oft schlicht 
unmöglich.

Ein weiterer wichtiger Grund ist die Pfle-
ge von Angehörigen. Millionen Menschen in 
Deutschland kümmern sich um pflegebedürf-
tige Familienmitglieder. Viele von ihnen redu-
zieren ihre Arbeitszeit oder steigen zeitweise 
ganz aus dem Beruf aus. Hinzu kommt, dass 
Beschäftigte, die offiziell als pflegende Ange-
hörige gelten, häufig ohnehin nur bis zu einer 
bestimmten Wochenarbeitszeit – oft rund 30 
Stunden – arbeiten können. Auch gesundheit-
liche Belastungen, besonders in körperlich 
anstrengenden Berufen, oder mangelnde fle-
xible Arbeitszeitmodelle spielen eine Rolle.

Wer hier von „Lifestyle“ spricht, verkennt 
die Realität. Tatsächlich sind die größten Ver-
lierer der Teilzeit diejenigen, die nicht freiwil-

lig weniger arbeiten. Wer seine Arbeitszeit re-
duzieren muss, verdient weniger Geld, zahlt 
weniger in die Rentenversicherung ein und 
ist dadurch stärker von Altersarmut bedroht. 
Und sollte der Arbeitsplatz verloren gehen, 
fällt auch das Arbeitslosengeld entsprechend 
geringer aus. Teilzeit bedeutet für viele also 
nicht mehr Freiheit – sondern häufig finanziel-
le Nachteile und Unsicherheit.

Menschen haben ein Recht 
darauf, Beruf, Familie, 

gesellschaftliches Engagement 
und Freizeit in ein gesundes 

Gleichgewicht zu bringen.

Statt Beschäftigten moralische Vorwürfe zu 
machen, sollte Politik die strukturellen Prob-
leme angehen: mehr und verlässlichere Kin-
derbetreuung, bessere Unterstützung für pfle-
gende Angehörige und Arbeitsbedingungen, 
die es ermöglichen, Familie, Pflege und Beruf 
miteinander zu vereinbaren.

Außerdem lohnt ein Blick in die Geschichte 
der Arbeitswelt. Die Verkürzung der Arbeits-
zeit war immer ein hart erkämpftes Recht der 

Teilzeit ist kein „Lifestyle“ – 
sondern oft eine Notwendigkeit
In der aktuellen politischen Debatte hat eine Aussage aus der CDU für viel Aufsehen gesorgt: 
Dort wurde von sogenannter „Lifestyle-Teilzeit“ gesprochen. Gemeint war damit die Behaup-
tung, viele Menschen würden freiwillig weniger arbeiten, weil sie sich einen bestimmten Le-
bensstil leisten wollten – etwa mehr Freizeit oder eine bessere Work-Life-Balance. Diese Dar-
stellung greift jedoch viel zu kurz und verkennt die Lebensrealität vieler Beschäftigter.

An der Pforte 13, zwischen Haus-
nummer 11 und dem heutigen 
Dorfzentrum, stand bis 1940 ein 
kleines Haus, in dem bis 1938 
acht Personen lebten: Das Ehepaar 
Salomon und Linchen Rohrheimer, 
deren Tochter Delphine mit ihrem 
Ehemann Theodor Schiff und de-
ren vier Kinder Ludwig, Margot, 
Irene und Ernst. 

Nach der Reichspogromnacht 
wurden Theodor Schiff und Salo-
mon Rohrheimer bei der sogenann-
ten Judenaktion am 11.11.1938 
verhaftet und Theodor Schiff im 
KZ Buchenwald interniert. Salo-
mon und Linchen Rohrheimer wur-
den nach Frankfurt vertrieben, wo 
Linchen Rohrheimer bereits 1939 
starb. Salomon Rohrheimer wurde 
1942 ins Lager Theresienstadt de-
portiert und dort ermordet.

Gedenken an jüdische Nachbarinnen 
und Nachbarn in Wallerstädten
Einladung zur ersten Stolpersteinverlegung in Wallerstädten am 14. April um 9 Uhr.

Die Abbildung zeigt das Haus der Familie Rohrheimer links 
im Hintergrund.
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AG Stolpersteine Wallerstädten

Im Briefkasten, nicht irgendwo ...
Mehr als 25.000 mal
Zuhause im Gerauer Land.
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Helfen Sie Menschen in ihren letzten Stunden 
in Würde Abschied zu nehmen. 

Gemeinsam machen wir es möglich. 

   Für unser Hospiz im Landkreis Groß-Gerau.

Spenden Sie
Zuversicht &

Trost

1. Wünschen Sie sich  
Spenden für die Hospiz-
stiftung zum Geburtstag 2. Spenden Sie im Rahmen  

eines privaten oder  
betrieblichen Jubiläums

3.
Spenden Sie zu Weih-
nachten im Namen 
Ihrer Kunden und Ge-
schäftspartner

5. Werden Sie Fördermit-
glied der Hospizstiftung

4. Bitten Sie um Spen- 
den statt Blumen bei 
Beerdigungen

Via PayPal:

paypal@hospiz-gg.de

Hospizstiftung GG
IBAN DE81 5089 0000 0068 1297 02  
Volksbank Groß-Gerau

Hospizstiftung GG
IBAN DE72 5085 2553 0016 1373 33  
Kreissparkasse GG

Per Überweisung:

Wir 
auf Sie

Unsere Mission ist wertvoll, denn nur 
wenig ist so wichtig wie die Erhaltung 
von Würde und Menschlichkeit in 
schwierigster Lebensphase. Nach bis-
herigem Planungsstand brauchen wir 
für das Hospiz eine Summe von 

Diese Summe ermöglicht:

• Den Bau eines passenden Gebäudes
• Eine bedarfsgerechte Ausstattung
• Das Anstellen von Fachpersonal 
• Die Deckung der Betriebskosten 
• Werbung für weitere Spenden

bauen

10 Mio. Euro

Ihre Spende ist das 
Fundament

VIA PAYPAL 
paypal@hospiz-gg.de

SPENDENKONTEN
KONTOINHABER Hospizstiftung GG 
BANK Kreissparkasse Groß-Gerau
IBAN DE72 5085 2553 0016 1373 33
KONTOINHABER Hospizstiftung GG 
BANK Volksbank Darmstadt Mainz eG
IBAN DE30 5519 0000 0681 2970 16

Gemeinsam machen wir es möglich. 

   Für unser Hospiz im Landkreis Groß-Gerau.

Danke
für Ihre 

Hilfe !

www.hospiz-gg.dewww.hospiz-gg.de

   Für unser Hospiz im Landkreis Groß-Gerau.

Helfen
  Sie! .

DBB DATA
Steuerberatung GmbH

 

Buchführung
Lohnbuchhaltung
Jahresabschlüsse
Private Steuererklärungen

Sankt-Florian-Straße 2

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer. Der 
Acht-Stunden-Tag, die 40-Stunden-Woche 
oder tarifliche Arbeitszeitverkürzungen sind 
Ergebnisse sozialer Kämpfe. Dahinter stand 
stets eine berechtigte Forderung: Arbeit darf 
nicht das ganze Leben bestimmen. Menschen 
haben ein Recht darauf, Beruf, Familie, ge-
sellschaftliches Engagement und Freizeit in 
ein gesundes Gleichgewicht zu bringen.

Diese Perspektive sollten wir nicht ver-
gessen. Gute Arbeit bedeutet nicht nur mög-
lichst viele Arbeitsstunden – sondern auch 
faire Bedingungen, sicheres Einkommen und 
genügend Zeit für das Leben außerhalb der 
Arbeit. Dafür setze ich mich im Bundestag 
weiterhin ein.

Jörg Cezanne 
ist Bundestagsabgeordneter für die LINKE; 
joerg.cezanne@bundestag.de.

Theodor und Delphine Schiff flohen An-
fang 1939 nach England. Ihre beiden jüngs-
ten Kinder kamen mit einem der letzten Kin-
dertransporte Ende 1939 von Frankfurt aus 
ebenfalls nach London. Dem Ehepaar und 
ihren vier Kindern gelang 1940 von dort aus 
die Flucht in die USA, wo ihre Nachkommen 
heute noch leben.

Zur Erinnerung an diese Wallerstädter 
Nachbarinnen und Nachbarn wird am 14. Ap-
ril um 9 Uhr vor dem Grundstück An der Pfor-
te 13, neben dem Dorfzentrum, eine Veran-
staltung stattfinden, in deren Rahmen der in 
ganz Europa tätige Künstler Gunter Demnig 
acht Stolpersteine für die oben genannten 
Personen verlegen wird.

Dies ist die erste Stolpersteinverlegung in 
Wallerstädten. Die Arbeitsgruppe Stolperstei-
ne Wallerstädten, die fast vier Jahre lang re-
cherchiert hat, lädt alle Mitbürgerinnen und 
Mitbürger zur Verlegung und zum Gedenken 
ein. Danach werden im Dorfzentrum bei ei-
nem kleinen Imbiss weitere Informationen 
und Gespräche geboten.

Für die AG Stolpersteine: 
Birk und Sabrina Kröger, Christine Raupp, Claudia 
Hinterthür, Klauspeter Schadt, Wolfgang Prawitz 

und Walter Ullrich; info@erfelder-synagoge.de

www.wir-in-gg.de
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16 Kommunalwahl zusammengestellt von Ulf Krone

Kreis Groß-Gerau
Im Landkreis löst die CDU mit 28,2% (2021: 
25,7%) die SPD mit 24,6% (2021: 29,1%) 
als stärkste Kraft ab. Die AfD wird mit 15,1% 
(2021: 7,4%) drittstärkste Kraft, die GRÜ-
NEN holen 13,7% (2021: 18,4%), die FDP 
2.6% (2021: 4,6%), die FREIEN WÄHLER 
5,1% (2021: 5,7%), Die Linke oL 5,1% 
(2021: 4,6%), die PARTEI 1,6% (2,3%), FNK 
0,4% (2021: 0,9%), BSW 1,9% (2021: nicht 
teilgenommen), UMMA 1,8% (2021: nicht 
teilgenommen) und Sonstige 1,2. Die Wahl-
beteiligung lag bei 50,3% (2021: 45,1%).

Groß-Gerau
In der Kreisstadt wurde die CDU mit 32,09% 
(2021: 31,56%) die stärkste Kraft.
Die SPD kam auf 26,82% (2021: 24,43%), 
die Grünen auf 13,61% (2021: 19,63%),die 
Freien Wähler auf 13,07% (2021: 8,79%), 
die Linke auf 6,52% (2021: 4,15%), die 
Kombi-FWG auf 5,39% (2021: 4,65%) und 
die FDP auf 2,49% (2021: 5,25%). Die Wahl-
beteiligung lag bei 50,68% (2021: 47,27%).

Büttelborn
In Büttelborn gibt es dem Trendergebnis fol-
gend ein Kopf-an-Kopf-Rennen zwischen der 
CDU mit 37,93% (2021: 33,8%) und der SPD 
mit 37,7% (2021: 40,3%). Die Grüne Liste 
Büttelborn (GLB) kommt auf 14,6% (2021: 
18,1%), die Linke auf 9,8% (2021: 7,9%). 
Die Wahlbeteiligung lag bei 51,9% (2021: 
52,6%).

Trebur
In Trebur holen die Freien Wähler Trebur 
(FWT) im Trendergebnis mit 55,1% (2021: 
44,3%) die absolute Mehrheit. Die CDU 
holt 18,6% (2021: 21,2%), die SPD 11,8% 
(2021: 14,3%), die FDP 2,1% (2021: 5%) 
und die Grüne Liste Trebur (GLT) 12,4% 
(2021: 15,3%). Die Wahlbeteiligung lag bei 
59,1% (2021: 56,1%).

Nauheim
In Nauheim wird die CDU mit 36,86% 
(2021: 33,1%) stärkste Kraft vor der SPD 
mit 30,38% (2021: 28,9%), den Grünen 
mit 22,04% (2021: 27,7%) und der FDP mit 
10,72% (2021: 10,3%). Die Wahlbeteiligung 
lag bei 49,58% (2021: 52%).

Kommunalwahl im Gerauer Land
Die Trendergebnisse: Vergangenen Sonntag wurden in Hessen die neuen Gemeinde- und 
Kreisparlamente gewählt. Am Tag nach der Wahl gab es im Kreis Groß-Gerau und in drei 
von vier der Gemeinden im Verbreitungsgebiet des WIR-Magazins die ersten Trender-
gebnisse. Für die Trendergebnisse werden ausschließlich die Stimmzettel berücksichtigt, 
bei denen ein Listenkreuz ohne jegliche Veränderung gesetzt wurde. Die Einzelstimmen 
werden in den Tagen danach ausgezählt und lagen uns bei der Produktion dieser Ausgabe 
(Stand 16. März) noch nicht vor.

Im Gespräch bleiben: wir-in-gg.de

Im Briefkasten,
nicht irgendwo
WIR ist, wo wir zu Hause sind.
Monat für Monat in mehr als
25.000 Briefkästen in der Region
und Online. Über 65.000 Haus-
halte im Kreis Groß-Gerau mit
unseren Partner-Magazinen.
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Wir werden dabei vergebens Aus-
schau halten nach einer ersten 
Geschichte. Die Geschichten ver-
lieren sich im Horizont. Wir kön-
nen aber soviel sagen, daß wir 
uns nur anhand von Geschichten 
in diesen Horizont hineintasten 
können. Nur Geschichten können 
nach rückwärts die Fortsetzung 
von Geschichten bilden.“ (Wil-
helm Schapp)

Der aus Ostfriesland stammen-
de Jurist und Philosoph Wilhelm 
Schapp gehörte Anfang des 20. 
Jahrhunderts zum „Göttinger Phä-
nomenologenkreis“ um den be-
rühmten Vordenker der phänome-
nologischen Strömung Edmund 
Husserl. Über die streng an der 
Wahrnehmung orientierte Phäno-
menologie wuchs Schapp aller-
dings rasch hinaus und verfasste 
verschiedene rechtsphilosophische 
Schriften, bevor er sich nach dem 
2. Weltkrieg der Geschichtenphilo-
sophie zuwendete. Vor allem in den 
drei Werken „In Geschichten ver-

strickt. Zum Sein vom Mensch und 
Ding“ (1953), „Philosophie der Ge-
schichten“ (1959) und „Wissen in 
Geschichten. Zur Metaphysik der 
Naturwissenschaft“ (1965) entwi-
ckelte er sein anthropologisches 
Konzept des menschlichen In-
Geschichten-Verstricktseins. Denn 
ab unserer Geburt sind wir alle in 
Geschichten verstrickt, in ein Ge-
schichtenbezugsgewebe, ohne das 
der Mensch nicht denkbar ist.

Es ist laut Schapp letztlich das 
Verstricktsein in Geschichten, was 
uns als Menschen ausmacht, uns 
definiert, sowohl das menschliche 
Wesen im allgemeinen als auch je-
des einzelne Individuum. Gemeint 
sind unsere individuellen und je-
weils einzigartigen persönlichen 
Geschichten, nicht jedoch Ge-
schichte. Die setzt sich am Ende 
aus individuellen Geschichten zu-
sammen, ist aber etwas völlig an-
deres. Doch unsere Geschichten 
sind es, die nicht nur uns selbst 
ausmachen, sondern für uns auch 

Büchertipp

WIR philosophieren

Hierbei hält er sich ebenfalls an 
einen chronologischen Aufbau. Es 
ist eine große Schar bedeutender 
Dichterinnen und Dichter, die sich 
unter seiner Ägide die Klinke in die 
Hand gaben. Aber das ist nicht 
weiter verwunderlich, gehört doch 
der Hanser Verlag seit Jahrzehnten 
zu den wichtigsten Verlagshäusern 
in Deutschland. Die Schreibenden 
fanden in Michael Krüger nicht nur 
einen kompetenten Verleger, son-
dern auch einen verständnisvollen 
Freund, der selbst das Metier des 
phantasiereichen Schreibens meis-
terhaft beherrscht. Hierbei schrei-
be ich immer bewusst Dichter 
und nicht Schriftsteller, weil es die 
Dichtkunst ist, die diesen kenntnis-
reichen Vermittler der Literatur aus-
macht. So hat er sein ganzes Leben 
mit Dichtern verbracht. Mit siebzig 
verließ er den Hanser Verlag und 
ging wohlverdient in Rente. Das 

war aber nicht der Endpunkt, hat 
er doch seit diesen gut zehn Jah-
ren Buch um Buch im Suhrkamp 
Verlag veröffentlicht. Und das ist 
auch gut so, denn Michael Krüger 
spielt virtuos auf dem Künstlerkla-
vier der Gedichte, Erzählungen und 
Erinnerungen. Der Hanser-Zeit-
schrift Akzente hat er durch sein 
Engagement eine besondere Note 
verliehen, der wichtigen österrei-
chischen Literaturzeitschrift Ma-
nuskripte war er durch die Freund-
schaft mit Alfred Kolleritsch, dem 
legendären Herausgeber, eng ver-
bunden. Mit Klaus Wagenbach 
gab er im gleichnamigen Berliner 
Verlag den jährlichen Tintenfisch 
heraus. Zahllose Lesungen hat er 
eingeleitet, Vor- und Nachworte 
geschrieben und mehr als hun-
dert Lob- und Trauerreden sowie 
Nachrufe verfasst und gehalten. 
Eine stattliche Auswahl der Texte, 

Gelebte Literaturgeschichte
Bereits in seinen Memoiren „Verabredung mit Dichtern“ schilderte 
Michael Krüger eindrucksvoll im allerbesten feuilletonistischen und 
unterhaltsamen Stil, was er als Verleger, Dichter, Übersetzer und He-
rausgeber gefördert und vorangebracht hat. Im vorliegenden um-
fangreichen Band setzt er diese Tradition fort.

In Geschichten verstrickt
„Wir sind der Meinung, daß sich das Menschsein erschöpft im Ver-
stricktsein in Geschichten, daß der Mensch der in Geschichten Ver-
strickte ist. […] wenn jeder von uns sich nun auf sich selbst besinnt, 
so finden wir, daß wir von jeher in Geschichten verstrickt sind.
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die Welt erzählen, sprich: der 
Welt, in der wir leben, ein Gesicht 
geben. Die Geschichten bilden das 
Bezugssystem, innerhalb dessen 
wir miteinander kommunizieren 
können.

Und sie sind miteinander verwo-
ben zu jenem Geschichtenbezugs-
gewebe, das uns alle umschließt. 
Geschichten sind quasi das 
menschliche Medium, so wie das 
der Fische das Wasser ist. In un-
serer eigenen Wahrnehmung exis-
tieren wir nur innerhalb und durch 
Geschichten. In meiner eigenen 
bin ich der Hauptdarsteller, aber 
ich tauche auch in den Geschich-
ten Anderer auf, und da bin ich ein 
Nebendarsteller. Denn mit unserer 
Geburt verstricken wir uns in die 
Geschichten all jener, die uns be-
gegnen, angefangen mit Hebam-
me oder Arzt sowie den eigenen 
Eltern, und sie verstricken sich in 
unsere noch junge Geschichte. So 
geht es dann weiter, das gesamte 
Leben lang.

Alles andere, die unbelebte 
Welt, materialisiert bei Schapp 
als Wozudinge in den Geschich-
ten. Die Wozudinge definieren 
sich über den Nutzen, den wir ih-
nen zuweisen, wodurch wir unsere 

Welt gestalten, etwa in Form von 
Architektur, Straßen, aber auch 
Produkten aller Art. Das alles ist 
Teil unserer Geschichten, die inei-
nander verschlungen sind. Und die 
Geschichten beeinflussen sich ge-
genseitig, so dass sich daraus ethi-
sche Verantwortung für das eigene 
Handeln ergibt. Keiner lebt im luft-
leeren Raum, wir alle sind fortwäh-
rend in Geschichten verstrickt.

In Zeiten zahlreicher Kriege, 
echten auf dem Schlachtfeld als 
auch wirtschaftlichen und ideolo-
gischen, im Zeitalter von Internet, 
künstlicher Intelligenz und Smart-
phones wird die Verstrickung aller 
mit- und untereinander umso deut-
licher, das Verstricktsein ins Ge-
schichtenbezugsgewebe. An jeder 
beliebigen südhessischen Tank-
stelle verstricke ich mich in die 
Geschichte des Kapitäns eines Öl-
tankers an der Straße von Hormuz 
im Persischen Golf. Und in jedem 
Supermarkt in die Geschichten der 
westafrikanischen Kinder, die nicht 
zur Schule gehen, weil sie auf einer 
Kakaoplantage arbeiten, um die 
Familie zu unterstützen. Ohne die-
se Geschichten verschwände das 
Menschliche, erst die Geschichten 
machen Mitgefühl möglich.

von Siggi Liersch

von Ulf Krone

die im Verlauf seiner dichterischen 
Arbeits- und Lebensreise entstan-
den und von heute aus in einen 
Zusammenhang gebracht sind, fin-
den sich in „Unter Dichtern“. So ist 
dieser Band auch ein Who is who 
internationaler und deutscher Li-
teratur zwischen 1970 und 2010. 
Vor dem Lesen eines Buches stelle 
ich mir immer die Frage, was mir 
dieses Buch „bringen“ könnte. Mi-
chael Krüger beantwortet sie, in-
dem er Folgendes schreibt: „Und 
dennoch...gibt es Menschen, die 
ihr ganzes Leben damit verbringen, 
in dem endlosen Meer der Literatur 
herumzuschwimmen. Für sie habe 
ich dieses Buch geschrieben.“ Ge-
schrieben hat es also einer, den 
man auch getrost als Motor der 
deutschsprachigen Gegenwartsli-
teratur bezeichnen kann. Es sei da-
rauf hingewiesen, dass Krüger am 
Ende seines ersten Erinnerungs-
Buches „Verabredung mit Dich-
tern“ in seiner Nachbemerkung 
schreibt: „Manchmal gehe ich an 
der langen Reihe der Aktenordner 
vorbei (…) – und dann nehme ich 
mir vor, daraus ein weiteres Buch 
zu machen als Dank für die vielen 

Freundschaften, die ich mit den 
Dichtern und ihren Büchern schlie-
ßen durfte. Es bleibt also noch et-
was zu tun.“ Und auch am Ende 
dieses zweiten kurzweiligen Ban-
des lesen wir: „Über die vielen 
Schriftsteller und Schriftstellerin-
nen, die in diesen zwei Büchern 
mit „Begegnungen“ nicht vorge-
kommen sind, denen ich aber so 
vieles Schöne verdanke, werde ich, 
wenn mir die Zeit bleibt, eben noch 
ein drittes Buch schreiben müssen. 
Darauf dürfen Sie gespannt sein.“ 
Darauf sind wir gespannt. Bitte 
schreiben Sie!

Michael Krüger, Unter Dichtern, 
Suhrkamp Verlag, Berlin, 617 S., 34 €

Siggi Liersch 
arbeitet als Schriftsteller, Liedermacher 
und Kritiker; siegfried.liersch@gmx.de
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Der Bundestagsvize 
mit dem Fußball-Kürzel
Mit Unterstützung der Kreissparkasse Groß-Gerau ist 2007 das Buch 
„Gesichter & Geschichten aus dem Kreis Groß-Gerau“ im Welzen-
bach Verlag erschienen (263 Seiten, 19,80 Euro). Es enthält 123 Port-
räts, verfasst von dem Journalisten Walter Keber (wkeber@t-online.
de). Mit freundlicher Genehmigung von Verlag und Autor druckt 
das WIR-Magazin diesmal einen Beitrag, der über Hermann Schmitt-
Vockenhausen, Groß-Gerau, verfasst wurde.

HSV – hinter diesem Kürzel verbarg 
sich für viele im Kreis Groß-Gerau 
über mehr als zwei Jahrzehnte 
nicht ein Hamburger Fußballver-
ein, sondern das waren die Ini-
tialen des populären Wahlkreis- 
und Bundestagsabgeordneten der 
SPD, Hermann Schmitt-Vocken-
hausen. Damit er im Bundestag 
unter den zahlreichen Schmidts 
und Schmitts identifiziert werden 
konnte, wurde auch bei ihm der 
Geburtsort Vockenhausen ange-
hängt, was als HSV schnell sein 
Markenzeichen war. Später mach-
te er das „V“ auch zum offiziellen 
Bestandteil seines Namens. Nicht 
nur Journalisten entzückte der ge-
wichtige Volksvertreter, wenn er 
bei einem seiner zahllosen Wo-
chenendtermine ganz nebenbei 
bei Gesprächen über die aktuellen 
Fußballergebnisse fragte: „Wie hat 
denn der HSV gespielt?“ Er selbst 
jedenfalls spielte immer in der al-
lerersten Liga, und das obwohl 
sich um ihn viele innerparteiliche 
Konflikte der Sozialdemokraten 
rankten. Doch der zum rechten 
Parteiflügel gezählte Dr. Schmitt-
Vockenhausen, promovierter Ver-
waltungsjurist, überstand dies al-
les und errang klare Mehrheiten. 
Er holte von 1953 bis zum Tod 
1979 direkt seinen Wahlkreis. 
Der war zeitweilig mit der Num-
mer 143 versehen, umfasste den 
gesamten Kreis Groß-Gerau und 

Für solche vermeintlichen Klei-
nigkeiten im politischen Geschäft 
war er sich nie zu schade, und das 
rechneten ihm viele Leute hoch 
an, wenn er ihre Sorgen und Nöte 
des Alltags aufgriff. Und in vielen 
Fällen schlug sich wegen exzellen-
ter Kontakte seine Hilfestellung in 
greifbaren Verbesserungen nie-
der. Dass beispielsweise in Kels-
terbach endlich der die Stadtteile 
trennende Bahnübergang beim 
Bahnhof endgültig geschlossen 
und durch eine Unterführung er-
setzt wurde, dabei spielte HSV im 

südliche Teile des Main-Taunus-
Kreises. Obwohl im Taunus auch 
in der Kommunalpolitik heimisch, 
war HSV doch gerade im den 
Großteil seines Wahlsprengels 
ausmachenden Landkreis Groß-
Gerau nahezu ständig aktiv.

„Arbeit ist der beste Wahl-
kampf“, charakterisierte er 1976 
vor der Presse seinen ganz per-
sönlichen Stil, als er sich erneut 
innerparteilich für das Bundes-
tagsmandat bewarb. Und genau so 
hielt er es Zeit seines Lebens und 
eben nicht nur kurz vor Wahltermi-
nen. Selbst eingefleischte Gegner, 
vor allem in der eigenen Partei, at-
testierten anerkennend: „Der Her-
mann ist ein Arbeitspferd.“ Bienen-
fleißig beackerte er nicht nur die 
große politische Bühne, sondern 
auch seinen Wahlkreis. Es gab 
kaum ein Fest oder eine Versamm-
lung, die er nicht besuchte. Er war 
bekannt wie der sprichwörtliche 
bunte Hund, präsent beim Roten 
Kreuz ebenso wie beim Karneval, 
bei politischen Versammlungen 
oder akademischen Feierstunden. 
Für viele war er der Prototyp des 
Politikers zum Anfassen.

Legendär sind seine Bundes-
tagsanfragen, wenn er beispiels-
weise von der Bundesregierung 
wissen wollte, wann endlich in 
einem Dorf längst zum Ärgernis 
gewordener beschrankter Bahn-
übergang verschwinden würde. 

Hintergrund eine wichtige Rolle. 
Das alles schlug sich auch in zahl-
losen Sprechstunden in seinem 
Wahlkreis nieder, wenn er sein 
Ohr Rat suchenden Menschen 
lieh. Dann half er bei komplizier-
ten Rentenfragen oder bei brisan-
ten Aussiedlerproblemen.

Auch in der hohen Politik spiel-
te der Mann mit dem Fußballer-
Kürzel an wichtiger Position mit: 
Von 1969 an war er Bundestags-
vizepräsident. Zuvor hatte er als 
Vorsitzender des Innenausschus-
ses des Bundestags von 1961 bis 

Zur Person: Hermann Schmitt-Vockenhausen, geb. 1923 in Vockenhausen, 
Schule, Jurastudium und Promotion; 1953 bis zum Tod SPD-Bundestagsab-
geordneter des Wahlkreises 143 (Groß-Gerau und südliche Teile des Main-
Taunus-Kreises); 1961 bis 1969 Vorsitzender des Innenausschusses und in 
der SPD-Bundestagsfraktion, Vorsitzender des Arbeitskreises Innenpolitik; 
1969 bis zum Tod Vizepräsident des Bundestags; 1969 – 1972 Vorsitzender 
der Diätenkommission des Parlaments; 1969 Rüsselsheimer Bierkelleraffä-
re; 1972 scharfe innerparteiliche Kontroverse in der SPD um die Aufstellung 
des Wahlkreiskandidaten. Außerdem Mitglied des Zentralkomitees der deut-
schen Katholiken, Präsident des Deutschen Städte- und Gemeindebundes, 
Präsident der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald; 1979 gestorben.
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von Walter Keber

1969 von sich reden gemacht. 
Darüber hinaus stand er 1963/64 
dem Parlamentarischen Untersu-
chungsausschuss zur Telefonab-
höraffäre vor. In der Bildungspo-
litik engagierte er sich beim Bund 
Freiheit der Wissenschaften. Der 
Kommunalpolitik blieb er als zu-
letzt Präsident des Deutschen 
Städte- und Gemeindebundes ver-
bunden, dem Umweltschutz als 
Präsident der Schutzgemeinschaft 
Deutscher Wald. Für die SPD war 
der bekennende Katholik auch 
wichtig ob seines Sitzes im Zen-
tralkomitee der deutschen Katho-
liken und als Kontaktmann zu der 
großen christlichen Kirche.

Zunächst war HSV unumstrit-
tener Star in der SPD der Regi-
on. Als er 1953 zum ersten Mal 
als jüngster Abgeordneter in den 
Bundestag einzog, war es knapp 
gewesen. Auch vier Jahre später 
blieb es gegen den Rüsselsheimer 
Jakob Marx eng, hatte Schmitt-Vo-
ckenhausen aber mehr Erststim-
men als die SPD Zweitstimmen. 
HSV errang oft mehr Erststimmen, 
weil ihm offensichtlich auch An-
hänger anderer Parteien die Wahl-
kreisstimme gaben. Erheblich 
ausbauen konnte HSV seinen Vor-
sprung 1961, als er den Wahlkreis 
gegen den CDU-Konkurrenten 
Ernst Peter Neumann, Ehemann 
der Meinungsforscherin Elisabeth 
Noelle-Neumann, holte. Auch in 
den folgenden Wahlkämpfen ver-
wies er den von ihm persönlich 
sehr geschätzten CDU-Mann Otto 
Zink auf den zweiten Platz.

Der vielleicht heißeste Wahl-
kampf lief 1972, und zwar in der 
eigenen Partei. Der zum rechten 
SPD-Flügel Gezählte war der Lieb-
lingsfeind der Jungsozialisten und 
Parteilinken, die nach der unru-
higen 68-er Zeit auf dem langen 

Marsch durch die Institutionen 
waren. Zum einen war HSV in 
der mehrheitlich eher nach links 
tendierenden südhessischen SPD 
manchmal einsam geworden, wur-
de daher nicht einmal mehr auf 
Landeslisten abgesichert. Hin-
zu kam der Streit um den Abtrei-
bungsparagrafen 218, wobei der 
Katholik mit progressiven Frau-
enverbänden wegen Fristenre-
gelungen verquer lag. Ein erster 
Höhepunkt war die Rüsselshei-
mer Bierkelleraffäre 1969 gewe-
sen. Schließlich kam es 1972 zum 
großen Knall. Gegen HSV trat der 
Astheimer GEW-Mann Frank von 
Auer an. Dieser innerparteiliche 
Wahlkampf übertraf an Schärfe bei 
weitem die folgenden Auseinander-
setzungen zwischen den Parteien. 
Das spitzte sich bis zur entschei-
denden SPD-Wahlkreiskonferenz 
in Wallau auf Messers Schneide 
zu. Bei dieser dreistündigen heißen 
Diskussion durften aufgrund eines 
kurz zuvor erlassenen Spruchs 
der Schiedskommission des SPD-
Bezirks Hessen Süd die 54 Rüs-
selsheimer Delegierten – fast alle 
HSV-Anhänger – wegen eines 
Formfehlers bei der Delegierten-
wahl im Ortsverein nicht mitstim-
men. Dennoch erreichte HSV mit 
196 Stimmen – ohne Rüsselsheim 
– die klare Mehrheit, auf Frank von 
Auer entfielen nur 84 Stimmen und 
gerade mal 15 auf den als dritten 
im Bunde angetretenen Kurt Oe-
ser. Auch bei der innerparteilichen 
Kandidatenaufstellung 1976 war 
HSV wieder nach einer weitaus 
moderateren Diskussion erneut der 
SPD-Bewerber im Wahlkreis und 
holte diesen direkt. Dr. Hermann 
Schmitt-Vockenhausen starb am 
2. August 1979 in Koblenz. Geehrt 
wurde er mit einem Staatsbegräb-
nis in Bad Soden.
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„Depressiv oder (nur) schlecht 
drauf?“ – In einem Vortrag am 
Donnerstag, den 26. März um 
19  Uhr informiert Dr. Alexander 
Cherdron im Groß-Gerauer Kultur-
café zum Thema Depression.

Unter allen Erkrankungen rau-
ben Depressionen den Menschen 
in der industrialisierten Welt die 
meisten gesunden Lebensjahre. 
Depressionen bringen die höchste 
Einschränkung der Lebensqualität 
und hohes Leiden mit sich. Was 
aber genau ist „depressiv“? Wel-
che Facetten hat die Depression? 
Woher kommen Depressionen? 

Kulturcafé Groß-Gerau

Wissenswertes über Depressionen
Stadtmuseum Groß-Gerau

Lieder für starke Kinder
Was sind die aktuellen Behand-
lungsstrategien? Welche Psycho-
therapieformen gibt es und was 
sollte ich über Antidepressiva 
wissen? Was kann man vorbeu-
gend tun?

In einem allgemeinverständ-
lichen Vortrag sollen die oben 
genannten Fragen beantwortet 
werden, um hiernach mit den Zu-
hörenden in eine Fragerunde und 
in eine Diskussion einzusteigen. 

Der Vortrag wendet sich an in-
teressierte Laien, Betroffene und 
Angehörige von depressiv Er-
krankten.

Es wird heute viel über Kinder-
rechte und die Stärkung der heran-
wachsenden Generation geredet. 
Mit seiner neuen Audioproduktion 
stellt Kinderliederautor Wolfgang 
Hering nun praktische Musikma-
terialien vor, die Kinder im All-
tagsleben unterstützen können. 
Gerade erst hat Wolfgang Hering 
frische Stücke fertiggestellt, deren 
inhaltliche Klammer die Stärkung 
von Kindern ist. Dabei werden 
die unterschiedlichsten Musikstile 
aufgegriffen. Herausgekommen ist 
eine bunte Palette von zehn neuen 
Songs, live eingespielt im Studio 
mit einem engagierten professi-
onellen Musikensemble und viel 
Kindergesang. Dabei haben Schü-
lerinnen der Musikschule Groß-Ge-
rau sowie aus dem Schulchor der 
Luise Büchner Schule mitgewirkt.

Dem Musikpädagogen Wolf-
gang Hering war es wichtig, ins-
besondere im pädagogischen so-
wie privatem Umfeld die Resilienz 
der Kinder zu fördern, d.h. die 
Fähigkeit mit schwierigen Situa-
tionen und Gefühlen umzugehen. 

Er möchte den erwachsenen Be-
zugspersonen von Kindern eine 
musikalische Materialsammlung 
anbieten, die den Kindern hilft, im 
Alltag mit Stress und Herausforde-
rungen umzugehen.

Am Freitag, 17. April, um 
17  Uhr wird im Stadtmuseum 
Groß-Gerau die neue Audiopro-
duktion „Lieder für starke Kinder“ 
in etwa 90 Minuten live vorge-
stellt. Der Eintritt ist frei.

www.wir-in-gg.de
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zusammengestellt von Ulf Krone, Tina Jung und M. Schleidt

Kreisstadt Groß-Gerau

Entdecken, begegnen, 
zuhören und genießen
Ein Wochenende in der Kreisstadt mit langem Einkaufssamstag 
und Live-Musik.  Groß-Gerau klingt und Du bist mittendrin.

Am Wochenende vom 25. und 
26. April steht Groß-Gerau ganz 
im Zeichen von GG-Stadtmusik. 
Denn dann soll aus den Läden 
und Lokalen in der Innenstadt Mu-
sik erklingen – und das ganz ohne 
Straßensperren und großen Festi-
valtrubel.

Die Idee dahinter ist einfach: 
„Wir bringen die Musik dorthin, 
wo sich das Leben der Stadt ab-
spielt.“ In Geschäften, Cafés, Re-
staurants und Bars wird gespielt 
und zugehört. Besucherinnen und 
Besucher können durch die In-
nenstadt bummeln, hier ein Lied 
mitnehmen, dort ein Getränk ge-
nießen und vielleicht das eine 
oder andere neue Lieblingsge-
schäft entdecken.

Los geht es an den beiden Tagen 
jeweils ab 11 Uhr. Am Samstag 
steht vor allem der Einzelhandel 
im Mittelpunkt. Viele Geschäfte 
öffnen länger und laden gemein-
sam mit Musikerinnen und Musi-
kern zu besonderen Aktionen ein. 
Zwischen Regalen, Schaufenstern 
und Verkaufstheken entstehen 
kleine Bühnen, die den Einkaufs-
bummel zu einem kulturellen Er-
lebnis machen.

Der Sonntag gehört dann stär-
ker der Gastronomie. Cafés, Res-
taurants und Bars sorgen für mu-

sikalische Stimmung und laden 
dazu ein, die Innenstadt entspannt 
zu genießen – bei gutem Essen, ei-
nem Getränk und natürlich jeder 
Menge Live-Musik.

Initiiert wurde das neue Format 
von Axel Schüller vom Alten Ge-
richt und Rainer Flath vom Groß-
Gerauer Getränkehandel Bier 
Nicklas. Ihr Ziel: Gastronomie, 
Einzelhandel und Kulturschaffen-
de zusammenbringen und gleich-
zeitig eine Veranstaltung schaffen, 
die ohne aufwendige Genehmi-
gungen und teure Sicherheitskon-
zepte auskommt. Statt eines gro-
ßen abgesperrten Events entsteht 
so ein offenes, lebendiges Stadt-
gefühl mit Live-Musik zum begeg-
nen, zuhören und genießen.

Ein ganz besonderer Treffpunkt 
wird am Samstag ab 16 Uhr der 
Parkplatz von Bier Nicklas in der 
Schützenstraße sein. Dort gibt 
es Pizza aus dem Steinofen vom 
Restaurant Sonnenschein, einen 
Stand der Weinstube Halbtrocken 
und Live-Rockmusik mit Chaote 
und den Panhads – beste Voraus-
setzungen also für einen gelunge-
nen musikalischen Nachmittag.

Wer neugierig geworden ist, 
kann sich das komplette Pro-
gramm auch online anschauen:

www.stadtmusik-gg.de
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Opelvillen Rüsselsheim
Ludwig-Dörfler-Allee 9, 
Tel. 06142-835931. Geöffnet: Di., 
Do.–So. 10-18 Uhr, Mi. 10-20 Uhr

bis 6. April verlängert

Hélène de Beauvoir. Mit anderen 
Augen sehen. Hélène de Beauvoir 
(1910–2001) stand lange Jahre im 
Schatten ihrer älteren Schwester 
Simone, die als Schriftstellerin, 
Philosophin und Feministin Weltruhm 
erlangte. Nachdem Simone 1986 
verstarb, malte Hélène fern von den 
Kunstmetropolen im Elsass Bilder 
ihrer Trauer. Die Ausstellung beleuch-
tet, inwieweit es Hélène de Beauvoir 
gelang, persönliche und politische 
Anliegen mittels einer vielschichtigen 
Bildsprache zu kommunizieren. 
Die über 60 Jahre tätige Malerin 
hatte von Anfang an einen eigenen 
Stil und suchte unabhängig von ab
strakten Strömungen der Moderne 
ihren Weg zwischen Realismus und 
Abstraktion. www.opelvillen.de

29. März, 15 bis 17 Uhr

Familiensonntag in den Opelvillen 
von 15 bis 17 Uhr kann die ganze 
Familie künstlerisch aktiv werden. 
Unter der Anleitung der Künstlerin 
Brigita Noreikaite, die kürzlich in 
der SCHLEUSE ausstellte, wird ein 
Forum zum Thema »Upcycling! 
Alte Materialien neu verwenden« 
angeboten.

Für Kinder ist das Angebot kosten-
frei. Erwachsene Begleitpersonen 
können sich für 12 EUR pro Person 
anschließen. Im Preis ist auch der 
Eintritt in die aktuelle Ausstellung 
»Hélène de Beauvoir. Mit anderen 
Augen sehen« enthalten, die noch 
bis zum 6. April zu sehen ist. 
Anmeldung unter 06142-835907 
oder termine@opelvillen.de
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termine@wir-in-gg.de

Am Samstag, 18. April, veran-
staltet das Fitness- & Gesund-
heitssportzentrum der SKV Büt-
telborn in der Zeit von 11–14 Uhr 
wieder ein Frühlings-Special 
unter dem Motto „3 Stunden – 
3  Kursräume – 8 Fitnesskurse“ 
Bei Kursen wie z.B. Pilates, Taba-
ta oder Indoor Cycling ist für jedes 
Fitnessniveau und Alter was dabei. 
Einfach anmelden, ausprobieren, 
fit werden und Spaß haben! Je-
weils zur vollen Stunde starten die 
45-minütigen Kurse. Mitzubringen 
sind ein großes Handtuch, beque-
me Sportkleidung und saubere 
(Hallen-)Schuhe.
Das genaue Kursprogramm ist 
im Studio und auf der Homepage 
www.skv-buettelborn.de/abteilun-

SKV Büttelborn

Frühlings-Special im Fitness- 
& Gesundheitssportzentrum

Stadthalle Groß-Gerau

Kreativmarkt in der Stadthalle

gen/fitness/ erhältlich. Die Teilnah-
me ist beim ersten Mal kostenlos, 
eine Voranmeldung zum gewünsch-
ten Fitnesskurs ist allerdings nötig, 
da die Teilnehmerzahl je Kursange-
bot begrenzt ist. Die verbindliche 
Anmeldung zu den Kursen ist ent-
weder per App (2 Wochen im Vor-
aus) oder im Studio möglich.
Du kennst unser Studio und unse-
re Kurse noch gar nicht und möch-
test gerne teilnehmen? Das geht 
auch: Dann melde dich direkt im 
Fitness- & Gesundheitssportzent-
rum, Berkacher Weg 2, Büttelborn 
(06152 – 1875752, fitness@skv-
buettelborn.de), und wir reservie-
ren deinen Kursplatz.
Das Studio-Team freut sich auf 
dich!

Mit Heft
und Handy
Mehr als 25.000 mal
zuhause im Gerauer Land

Im Gespräch bleiben: wir-in-gg.de

www.wir-in-gg.de

Am letzten März-Wochenende 
lockt wieder der beliebte Kreativ-
markt in die Groß-Gerauer Stadt-
halle (Jahnstraße 14): Am Sams-
tag, 28. März, und Sonntag, 29. 
März 2026, erlebt die bei allen 
Freundinnen und Freunden des 
Kunsthandwerks äußerst beliebte 
Veranstaltung ihre 42. Auflage. 
Die Besucherinnen und Besucher 
erwarten 40 Stände. Verteilt auf 
zwei Etagen, erwartet Gäste eine 
vielfältige Auswahl an kunsthand-
werklichen Erzeugnissen – von 
Frühlingsdekorationen über Ge-
nähtes und Papierarbeiten bis hin 
zu schönen Unikaten aus Wolle, 
Holz und weiteren Materialien. 
Der Kreativmarkt ist am Samstag, 
28. März, von 12 bis 18 Uhr so-
wie am Sonntag, 29. März, von 11 

bis 18 Uhr geöffnet. Der Eintritt ist 
frei. An beiden Tagen sorgen die 
Abteilungen Schwimmen sowie 
Jazz und Modern Dance des TV 
Groß-Gerau für ein vielfältiges Ver-
pflegungsangebot. Mit seiner ins-
pirierenden Vielfalt an kunsthand-
werklichen Unikaten sowie seiner 
besonderen Atmosphäre lohnt 
sich der Besuch des Groß-Gerauer 
Kreativmarkts auf alle Fälle.
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März/April 2026 
von Kerstin Leicht

Stadtmuseum Groß-Gerau
Am Marktplatz 3 
Tel. 06152-7164501 (Info u. Anm.) 
Geöffnet: So. 13-17 Uhr

Dauerausstellungen:

Die Römer in Groß-Gerau.
Wir waren dabei – Groß-Gerauer 
Stadtgeschichte 1920–1990.
Altheim-Kabinett. Leben und Werk 
des Groß-Gerauer Malers.

ab 24. März bis 2. April
Stadtbücherei Groß-Gerau: 
Flohmarktwochen im EG. Es gibt 
eine Vielzahl an aussortierten und 
gespendeten Büchern, Spielen 
u.v.m. zu entdecken und günstig zu 
erwerben. Geöffnet Di.–Do. 15-18 
Uhr, Mi. 10-13 Uhr u. Fr. 15-19 Uhr.

bis 27. März
„HPV hat viele Gesichter“ 
Wanderausstellung als Beitrag zur 
Krebsprävention im Foyer des Land-
ratsamts Groß-Gerau. Konzipiert 
vom Deutschen Krebsforschungs-
zentrum (DKFZ). Während der 
Öffnungszeiten. www.kreisgg.de

28. und 29. März, 10 – 18 Uhr
Kreativmarkt Groß-Gerau, Stadthalle

bis 29. März, 16 Uhr
So. 14 Uhr, Mo. u. Di. Ruhetag 
Circus Baruk gastiert in Groß-Gerau 
(Römerkreisel), Infos und Karten, 
Tel. 0160-99070590 (siehe S. 6)

12. April, 10 bis 12 Uhr
Fahrradbasar SV Blau-Gelb GG 
Die Radsportabteilung veranstaltet 
wieder einen Fahrradbasar auf dem 
Volksbank-Parkplatz (Helwigstraße). 
Infos: www.blau-gelb-gg.de

19. April, 14.30 bis 16.30 Uhr
Babbelnachmittag, Altes Rathaus 
Klein-Gerau: „Spargelanbau in Klein-
Gerau“, Referent: Gerd Reinheimer. 
Veranst.: Heimatpflege Klein-Gerau

Evang. Stadtkirche Groß-Gerau

Tel. 06152-910280 
www.stadtkirche-gross-gerau.de

29. März, 10 Uhr 
Palmsonntag Gottesdienst, 
Pfarrerin Josephine Haas

2. April, 10 Uhr 
Gründonnerstag Gottesdienst und 
Abendmahl, Pfr. Josephine Haas

3. April, 10 Uhr, Karfreitag 
Gottesdienst und Abendmahl, 
Oberkirchenrätin Heike Mause

5. April, 10 Uhr, Ostersonntag 
Gottesdienst und Abendmahl, 
Pfarrerin Josephine Haas

6. April, 10 Uhr, Ostermontag, 
Gottesdienst, Pfr. i.R. M. Friedrich

12. April, 10 Uhr, Gottesdienst, 
Pfarrer Helmut Bernhard

19. April, 10 Uhr, Gottesdienst, 
Pfarrerin Josephine Haas

Kindergottesdienst immer Sonntags 
von 10-11 Uhr im Gemeindehaus

19. April, 17 bis 18.30 Uhr
Benefizkonzert, Stadtkirche GG zu-
gunsten der Hospizstiftung. Vier 
Chöre wirken mit für den guten 
Zweck: „Tonikum“, Groß-Gerau, 
„Hörsturz“ und „Mittendrin“, Nau-
heim sowie „disharmonix“, Trebur. 
Eintritt frei – Spenden zugunsten 
der Hospizstiftung GG erbeten.

22. April, 19.30 Uhr
Marinemusikkorps Wilhelmshaven 
gastiert in GG. Benefizkonzert in der 
Stadthalle, Karten im Stadthaus.

23. April, 8.30 bis 12.30 Uhr
Girls und Boys Day: Die Stadt Groß-
Gerau bietet Plätze zur Berufs- und 
Studienorientierung. „Wir wollen 
dazu ermutigen, über die oft zu eng 
gedachten Grenzen bei der Berufs-
wahl hinauszugehen und damit 
zusätzliche Perspektiven eröffnen“, 
sagt Groß-Geraus Frauen- und 
Gleichstellungsbeauftragte Kerstin 
Kalweit. Anm. bis zum 13. April, 
Tel. 06152-7161901 oder 
frauenbeauftragte@gross-gerau.de
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In Büttelborn in der Rhönstraße 2 wurde das 
Kosmetik-Studio nach einer längeren Umbau-
pause wiedereröffent. Die neue Inhaberin Lin-
da Rafie übernahm im Juni 2025 das Studio 
und renovierte ganz wundervoll den Wellness-
Bereich. Nun erwartet die Besucher und Be-
sucherinnen ein modernes Ambiente mit über-
aus angenehmen Behandlungsräumen. Die 
erfahrene Kosmetikerin mit einer qualifizierten 
Ausbildung in 2019 bietet ein umfangreiches 
Programm von verschiedenen Gesichtsbe-
handlungen über Haarentfernung bis hin zu 
Antiaging-Anwendungen mit hochtechnologi-

schen Produkten wie auch Microneedling und 
vieles mehr. Mit viel Herzblut arbeitet sie in 
der Kosmetik und gibt auch Schulungen im 
Bereich Skin und Make-Up. Ein seriöser Um-
gang mit und Schutz der Kundendaten gehö-
ren genauso zum Standard im Studio wie auch 
eine zuverlässige Terminvergabe und ein herz-
licher Empfang. Bis in den April bekommen 
neue Kundinnen und Kunden einen attraktiven 
Kennenlern-Rabatt. Mehr Infos finden Sie bei 
Instagram, unter www.studioaramesh.de oder 
rufen Sie einfach an: 0174 7681392. Linda 
Rafie freut sich auch Ihren Besuch im Studio.

Jetzt geht’s weiter

Ab sofort bestellbar: Die Groß-Gerauer Osterbox
Die beliebte Groß-Gerauer Osterbox gibt es 
zum sechsten Mal – sie hat sich als geschätz-
tes lokales Geschenk etabliert. Herausgege-
ben wird die Osterbox von der städtischen 
Wirtschaftsförderung in Zusammenarbeit mit 
dem Gewerbeverein Groß-Gerau.

Auch in diesem Jahr ist die Osterbox mit ei-
ner Vielzahl hochwertiger lokaler Produkte be-
stückt. In Kooperation mit unter anderem Fein-
kost Salamon, dem Freibad Groß-Gerau, Terra 
Verde und dem Marktbeschicker Bauer Hirsch/

Büttelborn bietet die Box eine bunte Mischung 
aus traditionellen und innovativen Überra-
schungen: bunte Ostereier, eine Süßspeise, fri-
scher Rosmarin, ein Porzellan-Schmetterling, 
eine Freikarte für das Groß-Gerauer Freibad, 
den beliebten Stadtgutschein „GG-Scheck“ so-
wie eine wunderbar nutzbare Box.

„Wir freuen uns, dass wir die Osterbox nun 
schon seit sechs Jahren gemeinsam mit unse-
ren lokalen Händlern anbieten können und sie 
sich nach wie vor großer Beliebtheit erfreut“, 
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MAGENTA TV
SMART
 FERNSEHEN
 Große Sendevielfalt mit über
 160 HD-Sendern

 MAGENTA TV+
 Serien, Filme, Shows und Dokus
 kostenlos abrufen

 RTL+ Premium

6 Monate ohne Aufpreis1,  
danach10 €1 mtl., zzgl. MagentaTV One
und MagentaZuhause Tarif

PERFEKTE UNTERHALTUNG!

 JETZT 100 €
 ROUTER-GUTSCHRIFT
 SICHERN!1

1) Aktion gilt bis 31.03.2026 für Breitband-
Neukunden, die in den letzten 3 Monaten kei-
nen Breitbandanschluss bei der Telekom hatten. 
MagentaZuhause S–XL kosten in den ersten 3 
Monaten jeweils 9,95 €/Monat. Danach kostet 
MagentaZuhause S 38,95 €/Monat, Magenta-
Zuhause M 43,95 €/Monat, MagentaZuhause L 
48,95 €/Monat und MagentaZuhause XL 55,95 
€/Monat. Kosten für MagentaTV Smart: in den 
ersten 6 Monaten ohne Aufpreis, danach 10 €/
Monat, jeweils zzgl. 5 €/Monat für die TV-Box 
MagentaTV One. Bei Miete eines Routers im 
Endgeräte-Service-Paket (ab 6,95 €/Monat) er-
folgt eine Router-Gutschrift i. H. v. 100 €. Hard-
ware zzgl. 6,95 € Versandkosten. Einmaliger 
Bereitstellungspreis für neuen Telefonanschluss 
69,95 €. Mindestvertragslaufzeit für Magenta-
Zuhause und MagentaTV Smart 24 Monate, für 
Hardware jeweils 12 Monate. Alle Preise inkl. 
der gesetzlichen MwSt. MagentaZuhause ist 
in fast allen Anschlussbereichen verfügbar. Bei 
Nutzung über das Mobilfunk-Datennetz erfolgt 
die Belastung des Datenvolumens beim jewei-
ligen Mobilfunk-Anbieter.Ein Angebot von: 
Telekom Deutschland GmbH, Landgrabenweg 
149, 53227 Bonn.

11x in Deutschland · alle Filialen und Aktionen: www.b-schmitt.de

64521 Groß-Gerau
Frankfurter Str. 35-39 · Tel. 0 61 52 / 90 9114
Helvetiastraße 5 · Tel. 0 61 52 / 9 77 39 05 
64546 Mörfelden-Walldorf
Langgasse 46 / Dalles · Tel. 0 61 05 / 27 06 07 

Herzlichen 
Glückwunsch, Emilia !
Nach einer verkürzten Ausbildungszeit von 
nur zwei Jahren absolvierte Emilia Erbig ihre 
Gesellenprüfung in Mayen Anfang 2025 mit 
besten Noten. Dies führte dazu, dass sie zum 
Leistungswettbewerb, des Landesverbands 
Hessen, eingeladen wurde. Auch hier hat sie 
überragende Leistungen erbracht und ist Kam-
mersiegerin der Handwerkskammer Rhein-
Main, German Craft Skills 2025, geworden. 
Wir gratulieren Emilia Erbig ganz herzlich zu 
ihrem Erfolg als Kammersiegerin und sind 
stolz darauf, sie in unserem Betrieb ausgebil-
det zu haben.

Das Foto zeigt Emilia Erbig und Dachdecker-
meister Frank Oehme bei der Übergabe der 
Urkunde in der Zentralstation in Darmstadt.

Dachdeckermeister Oehme 
Schützenstraße 13, 64521 Groß-Gerau 
www.dachdeckermeister-oehme.de

erklären Thorsten Eisenhofer, zuständig für 
Wirtschaftsförderung und Stadtmarketing der 
Kreisstadt Groß-Gerau, und Jörg Leinekugel, 
Vorsitzender des Gewerbevereins.

Bestellung online
Die Osterbox ist in drei Varianten erhältlich 

und kostet 20 Euro, 25 Euro oder 30 Euro 
– abhängig vom Wert des enthaltenen GG-
Schecks (10 Euro, 15 Euro oder 20 Euro). Die 
Bezahlung erfolgt ausschließlich bar vor Ort. 
Da die Stückzahl limitiert ist, gilt das Angebot 
nur solange der Vorrat reicht.

Interessierte können die Osterbox bevor-
zugt über das Online-Formular auf der Inter-
netseite der Kreisstadt Groß-Gerau oder per 
E-Mail an osterbox@gross-gerau.de bestel-
len. Für die Bestellung werden der Vor- und 
Nachname sowie der bevorzugte Abholtermin 
benötigt.

Die Abholung erfolgt entweder am Mitt-
woch, 1. April, von 10 bis 12 Uhr, oder am 
Samstag, 4. April, von 10 bis 12 Uhr im Stadt-
museum (Am Marktplatz 3, Groß-Gerau).
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Gespendete Kunst, Klimaschutz
förderung und ein Kulturpreisträger

Kreisstadt. Das Stadtmuseum verfügt jetzt über zwei weitere Kunstschätze: Die Kreissparkasse 
übergab kürzlich zwei großformatige Ölgemälde des lange Zeit in Groß-Gerau wirkenden Malers 
Erwin Bartussek (1913 bis 1986) an das Museum. Dessen langjähriger Leiter Jürgen Volkmann 
nahm die Werke kurz vor Beginn seines Ruhestands gemeinsam mit Klaus Meinke, dem Vorsitzen-
den des Fördervereins Stadtmuseum, Bürgermeister Jörg Rüddenklau und Bastian Locher, Direktor 
Privatkunden bei der Kreissparkasse Groß-Gerau, (v.l.) entgegen. Die Bilder hingen über viele Jahre 
im Wartebereich für Privatkunden der Kreissparkasse. Die Idee, sie dem Museum zu überlassen, 
sei im Gespräch mit Jürgen Volkmann entstanden, erzählte Bastian Locher.

Kreis Groß-Gerau. Bei einer Feierstunde im voll besetzten Georg-Büchner-Saal des Landratsamts 
hat Landrat Thomas Will Walter Ullrich, Pfarrer im Ruhestand, mit dem Kulturpreis 2025 des Krei-
ses ausgezeichnet. Der Preis, den der Kreis seit 2009 zum achten Mal verleiht, ist mit 5000 Euro 
dotiert. Dass es die alte Synagoge in Erfelden überhaupt noch gibt, sei keinem anderen als Walter 
Ullrich zu verdanken, so Laudator Wolfgang Schneider. Ebenso habe er sich für die Verlegung von 
Stolpersteinen stark gemacht und regelmäßig Stadtrundgänge und Besuche auf dem jüdischen 
Friedhof von Groß-Gerau angeboten. Darüber hinaus machte er sich für den Erhalt der hessischen 
Mundart stark. Unser Bild zeigt (v.l.): Landrat Thomas Will, Heike Karcher (Jury), Walter Ullrich, 
Laudator Prof. Wolfgang Schneider, Claudia Weller (Jury) und Gabriele Fladung (Jury).

Kreis Groß-Gerau. Seit vielen Jahren ist es ein Anliegen des Kreises, den Chorgesang in der Region 
zu unterstützen und zu fördern. So können sich auch in diesem Jahr wieder alle im Kreis Groß-
Gerau ansässigen Erwachsenen-Chöre für den „Abend der Chöre“ im September bewerben. Zuge-
lassen sind alle Chorgattungen, Bewerbungsschluss ist am 4. Mai. Die Auftrittsdauer je Chor beim 
Konzert beträgt zwei Mal 15 Minuten. Die ausgewählten Chöre erhalten ein Honorar und werden 
anteilig am Erlös der Veranstaltung beteiligt. Bereits einmal geförderte Chöre sind im Folgejahr 
von einer Bewerbung ausgeschlossen. Anmeldungen werden auf der Homepage des Kreises ent-
gegengenommen unter: www.kreisgg.de/aktivitaeten/kultur/abend-der-choere. Die drei Chöre für 
das Konzert am 20. September um 17 Uhr im Landratsamt werden von einer kundigen Jury aus 
Mitgliedern der Sparkassen-Stiftung, der beiden Sängerkreise Groß-Gerau und Mainspitze sowie 
des Kulturbüros des Kreises ausgewählt.
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Kreisstadt. Mädchen werden Medizinische 
Fachangestellte, Verkäuferin oder Frisörin, 
Jungs Kfz-Mechatroniker, Fachinformatiker 
oder Elektroniker: Wenn es um die Wahl des 
Ausbildungsberufs geht, spielen geschlechts-
spezifische Klischees nach wie vor eine gro-
ße Rolle. Der Girls und Boys Day will das än-
dern und Schülerinnen ab der fünften Klasse 
dazu ermutigen, in „geschlechteruntypische“ 
Berufe hineinzuschnuppern. Am Donnerstag, 
23. April, haben Mädchen und Jungen im Al-
ter von zehn bis 15 Jahren dazu Gelegenheit. 
Auch die Kreisstadt Groß-Gerau beteiligt sich 
und bietet für Schülerinnen 14 Plätze in ganz 
unterschiedlichen Tätigkeitsfeldern an. An-
meldungen nimmt Groß-Geraus Frauen- und 
Gleichstellungsbeauftragte Kerstin Kalweit 
bis spätestens Montag, 13. April, unter Tele-
fon 06152-7161901, per Mail an frauenbe-
auftragte@gross-gerau.de sowie schriftlich 
(Frauen- und Gleichstellungsbeauftragte, Am 
Marktplatz 1, 64521 Groß-Gerau) entgegen.

Südhessen. Die Mundartfreunde Südhessen 
haben den Hauptpreis des Hessischen Mund-
artpreises 2026 gewonnen. Fritz Ehmke, der 
Vormann der Mundartfreunde Südhessen, be-
kam in Begleitung von Ehefrau Dietlinde Ende 
Februar von Heimatminister Ingmar Jung die 
Sieger-Urkunde bei der festlichen Feierstunde 
in Marburg übergeben. Beworben hatten sich 
die Mundartfreunde Südhessen mit ihrem Pro-
jekt „Es woar emol, Märche in Südhessischer 
Mundart“, ein Buch mit einem Tonträger, 
dass sehr erfolgreich zu Gunsten des Verein 
für krebs- und chronisch kranke Kinder Darm-
stadt/Rhein-Main-Neckar verkauft wurde. Das 
Preisgeld von 3.000 Euro wird zur Finanzie-
rung einer Nachauflage des Benefiz-Mund-
artbuchs mit Tonträger „Grodde unn Lauser 
G’schischde aus Südhesse“ verwendet.
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Berkach. Auch im Dezember 2025 veranstaltete die Dorfgemeinschaft 
Berkach mit Unterstützung der Berkacher Feuerwehrleute wieder einen 
Weihnachtsmarkt im Hof vor der Feuerwache. Der Erlöß dieses Mark-
tes wurde diesmal an den Förderverein der Schillerschule Groß-Gerau 
e.V. gespendet. Der Förderverein ermöglicht es, über die finanziellen 
Möglichkeiten der Schule hinaus, Bildungs- und Kulturprojekte zu reali-
sieren, benachteiligten Kindern zu helfen und die Qualität der Schiller-
schule zu verbessern. Der engagierte Verein hat den erhaltenen Betrag 
von 1.750  Euro bereits umgesetzt und Ukulelen für die Ukulelen AG 
sowie andere Musikinstrumente erworben, um den Musikunterreicht an 
der Schule zu unterstützen. Unser Foto zeigt v.l. Sergio Vergata (Beisit-
zer Förderverein), Stephanie Sund (Kassenwartin Förderverein), Matthias 
Ernstberger (1. Vorsitzender Dorfgemeinschaft Berkach), Jan Sensfelder 
(Partybedarf und Mitglied der Feuerwehr) und Maria Wild (2. Vorsitzen-
de Förderverein).

Kreis Groß-Gerau. Über Fördermittel des Landes Hessen in Höhe von 
150.000 Euro für ihre interkommunale Zusammenarbeit im Klimaschutz 
(IKZ) freuten sich dieser Tage 13 Städte und Gemeinden im Kreis sowie 
der Kreis Groß-Gerau selbst. Sie haben eine gemeinsame Stelle für Pro-
jektmanagement im Klimaschutz geschaffen. Auf unserem Bild zu se-
hen (v.l.n.r.): die Bürgermeister Thomas Raschel (Stockstadt am Rhein), 
Marcus Merkel (Büttelborn), Jörg Rüddenklau (Groß-Gerau), Peter Burger 
(Gernsheim) und Marcus Rahner (Biebesheim am Rhein), Marion Götz 
(Leiterin IKZ-Lenkungsgruppe), Bürgermeister Marc Friedrich (Nauheim), 
Landrat Thomas Will, die Bürgermeister Karsten Groß (Mörfelden-Wall-
dorf) und Thorsten Siehr (Ginsheim-Gustavsburg) sowie Erster Kreisbei-
geordneter Adil Oyan. Auf dem Bild fehlen: Oberbürgermeister Patrick 
Burghardt (Rüsselsheim) und die Bürgermeister Manfred Ockel (Kelster-
bach), David Rendel (Raunheim), Lisa Gößwein (Bischofsheim) und Mar-
cus Kretschmann (Riedstadt).
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Norbert Gröss 
hat in seinem Buch „Es begann 1936“ 
seine persönlichen Erinnerungen zur Ent-
wicklung der Kreisstadt aufgeschrieben 
und Bilder gesammelt.

Die Zeit der Partykeller und Hausbars
Nach den tristen Jahren des Krieges und der entbehrungsvollen Nachkriegszeit bis zur Währungs
reform 1948 entwickelte sich wieder das Verlangen nach Geselligkeit und Vergnügen.

Die positive wirtschaftliche Ent-
wicklung durch das Aufblühen des 
Wirtschaftswunders normalisierte 
das Leben und in vielen  priva-
ten Häusern wurde eine Hausbar 
oder ein Partykeller, mehr oder 
weniger fantasievoll, eingerichtet. 
Dort wurde jede Gelegenheit zum 
Feiern genutzt, wie zum Beispiel 
Geburtstage, Faschingsfeste und 
Silvesterpartys. So hatte fast je-
der Freundeskreis seinen privaten 
Vergnügungstempel, der abwech-
selnd genutzt wurde. Wir waren 
etwa sechs bis zehn Personen und 
hatten in der Jugend einen Jazz-
keller. Als dieser zu klein wurde, 
zogen wir um in die „Kakadu-
Bar“ (später: Western Saloon), wo 
sich früher eine stillgelegte Sei-
lerbahn der Firma Gerschlauer in 
der Frankfurter Straße befand. Als 
Dekoration holten wir das von den 
Bauern ausrangierte Zubehör für 
die Pferde (u.a. Kummetgeschirre) 
von den vier bis sechs wilden Müll-
deponien rund um Groß-Gerau, 
die mehr oder weniger Umtausch-
Börsen waren. Alte Gegenstände 
wurden gegen etwas Bessere aus-
getauscht.

Die Glanzzeit dieser wilden De-
ponien begann mit der Währungs-
reform 1948. Ich hatte mir zum 
Beispiel schon vor dieser Zeit aus 
mehreren alten Fahrrädern ein voll 
funktionsfähiges Rad gebastelt. 
Damals konnte man den Sperr-
müll nur auf diese Weise loswer-
den. Die heutige kostenlose orga-
nisierte Sperrmüllabfuhr durch die 

städtische Abfallwirtschaft gab es 
damals noch lange nicht.

Als der Freundeskreis noch grö-
ßer wurde, kam die „Rustikale 
Turmbar“ im Wasserturm dazu. 
Zu diesem Zweck wurde ein klei-
ner Teil unseres damaligen Inge-
nieurbüros (1965–1990) abge-
zweigt. Hier waren besonders die 
Silvesterfeiern beliebt. Die Aus-
sicht aus dem Turm bot einen gu-
ten Überblick auf das Feuerwerk 
über Groß-Gerau und den umlie-
genden Dörfern.
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Unsere erste Kakadu-Bar 1961

Ein kleiner Teil  der „ Rustikalen Turmbar“ im  Wasserturm

2. Auflage
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Das turbulente Leben eines Gerers, 
dazu die sichtbaren Veränderungen 

in und um GG

NorbErt H. Gröss

Es begann 1936

Ich habe versucht, die markantesten Veränderungen, die sich in dieser 
Zeit in Groß-Gerau und der umgebenden Kultur- und Naturlandschaft 
ereignet haben, niederzuschreiben. Auch werde ich über alte Gerer 
Traditionen, Brauchtum und lokale Ereignisse berichten. 

Nicht vergessen habe ich die Kriegsjahre mit der Teilzerstörung der 
Stadt 1944 durch Bomben und Granaten und die darauf folgenden 
abenteuerlichen Jugendjahre.

Nach dem Aufbau, beginnend Ende der vierziger Jahre und dem wirt-
schaftlichen Aufschwung „Wirtschaftswunder“, wurde aus der Kreis-
stadt ein pulsierendes Industriezentrum mit namhaften Firmen  aus der 
Metall- und Holzverarbeitung, Lebensmittel- und Getränkeindustrie 
und Kleinindustrien für Karosserie, Musikinstrumente und Textilien.

Aus Groß-Gerau wurde danach langsam eine sehr ansehnliche und mei-
ner Ansicht nach eine etwas zu träge Multikulti-, Wohn- und Schlafstadt.

Im Rahmen meiner Autobiografie, als  Schüler, Student, Therapeut bis 
zum erfolgreichen Geschäftsmann, gab es vieles zu berichten. Auch hat-
te ich als Junggeselle einige amüsante Anekdoten und erotische Erleb-
nisse, da ich erst mit 36 Jahren geheiratet habe. In diese Zeit fallen auch 
viele abenteuerliche und lustige Reiseberichte aus der halben Welt.

Das ganze illustriert mit über 70 Fotos und Karten.
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